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Deutsche Fragen vor dem Völkerbmidsrat.
Will Mittel Neutli

-- Jn Genf wurde die sBö-llferbunDr-atstagung

eröffnet. · .
—- An der bayerisch-tschechischen Grenze kam

es zu einer Schießerei zwischen Bayern und

Tckechen. .

fi— Litauen versucht die Wahlen im Memels

gebiet unter Bruch des Meinelstatuts zu falschen.

—- Jn Polen fanden neue deutschfemdliche

Kundgebungen statt. « _ _

— Die Lage in Buenos Asires ist noch unsicher.

 

Der Saar-Val1nsiliuy var dem Bitterlinndarat
Der Völkerbundsrat hat Montag vormittag

seine 60. Tagung mit der üblichen nichtöffentlichen

Sitzung begonnen. Der Rat billigte in feiner

nichtöffentlichen Sitzung seine vorläufige Tages-

ordnung unD beschäftigte sich mit einigen internen

Budget- und Personalfragen.

Der Völkerbundsrat behandeltedann in der

ersten öffentlichen Sitzung den Bericht des Man-

datsausschusses über die Palaftinafrage.

Der finnläiidische Außeiiminister P r oc o pe gab

einen Überblick über die Stellungnahme des Mari-

datsausfchusses und die Antwortnote der eng-

lischen Regierung. · .

Der Rat nahm einstimmig die v_om
finnifchen Außenminifter vor eschlagene Ent-

schließung an, womit der Kon litt zwischen der

englischen Regierung und dem Mandatsausschuß
als beigelegt betrachtet werden kann.

Der Völkerbuiidsrat hat in seiner Dienstag-

Sitzung die Frage des Bahnschutzes im

Saargebiet behandelt. Zunachst erftattete

der italienische Außenminifter Grandi einen

umfangreichen Bericht, der Die Geschichte des so-

genannten Bahnschutzes schilderte und die zum

31. August d. J. erfolgte herabsetzung des Bahn-

schutzes auf 250 Mann erwähnte. Zum Schluß

des Berichte-s wird darauf hingewiesen, daß es

Sache des Rates sei, über das weitere Schicksal

des Bahnschutzes eine Entscheidung zu treffen.

Das französische Ratsmitglied, Außenminifter

Briand erklärte sich mit dem Bericht einver-

standen. Er sei allerdings der Meinung, daß der

Rat noch nicht in der Lage sei, bereits heute ab-

schließend zu der Frage Stellung zu nehmen, und

schlage deshalb die Eiiisetzung eines Ausschusses

vor, der dem Rate einen Vorschlag unterbra-

ten soll.
Keichsaußenminister iDr. Eurtius

betonte, für das Weiterbestehen des Bahnschuszes
im Saargebiet sei kein Grund mehr vor-
handen, nach den Bestimmungen des Ver-
failler Vertrages habe die Regierungskommifsion
des Saargebietes für die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit durch Gen-
darmerie zu sorgen. Sollten die hierfür zur Ver-
fügung stehenden Kräfte nicht ausreichen, so habe
die Regierungskommisfion stets die Möglichkeit,
darüber hinaus im Lande selbst sich eine weitere
Sicherheitsorganisation zu schaffen. Die deutsche
Regierung habe von Anfang an und stets gegen
die Errichtung des sogenannten Bahnschutzes Pro-
test eingelegt. Der Bahnschutz sei seinerzeit aus-
schließlich zur Sicherung der rückwärtigen Ber-
bindungen der Befatzungsarniee gebildet worden.
Es sei jetzt Sache des Völkerbundsrates, die rest-
lofe Zurückziehung des Bahnschutzes im Saar-
gebiel zii beschließen.

Jn einer kurzen Erwiderung betonte Bri-
an d , er sei mit dem deutschen Ratsmitglied der
Meinung, daß die Angelegenheit beschleunigt be-
handelt werden solle. Er gebe zu, daß durch die
Räumung des Rheinlaiides auch für den Bahn-
fchutz ein neues Faktum geschaffen worden fei.
Dieser Tatsache sei durch die Verminderung der
Bahn-schutzträfte am 31. August d. J. Rechnung
getragen worden. Der Bahnfchutz habe aber auch
noch die Aufgabe, für die Sicherheit des Eisen-
bahnverkehrs zu sorgen. Briand erklärte nach-
driicklich, daß Frankreich kein Interesse habe,
unter irgendeinem Vorwaiid noch Soldaten im
Saargebietzu behalten. (-?)

—

 Daraufhin stellte Dr. E u r t i u s fest, aus den
Ausführungen des französischen Ratsmitaliedes

habe er entnommen, daß das vorgeschlageiie Ver-
fahren einer Beschleunigung dienen foll. Er er-
warte, daß die Frage in kürzester Frist endgültig
geklärt werbe. Weiter stellte Dr. Eurtius fest,
daß die von Briand vorgetrageiie Auffassung
über den Charakter des Bahnschutzes mit der An-
sicht der deutschen Regierung nicht überein-
ft i mme.

Jm Anschluß daran wurde der Antrag Graiidi
angenommen, Die Frage auf eine der
nächsten Sitzungeii des Rates zu ver-
ta g e n. Die erste Aussprache des erwähnten
Komitees wird am Mittwoch vormittag statt-
finden. Boraussichtlich wird der Rat schon am
Donnerstag nachmittag nochmals zu der Frage
Stellung nehmen.

Die alersctrlesischen Beschwerden
Auf der Tagesordnung der Ratssitzung stand

auch der Schutz der deutschen Minder-
heiten in Oberschlesieii mit vier Einzel-
fragen. Die Petition des Deutschen Bolksbuiides
wegen der

Nichterneuerung der Dienstverträge
von 32 Ärzten

durch die Leitung der Polnischeii Kiiappschafts-
kasse in Tarnowitz wurde mit der Feststellung für
erledigt erklärt, daß die polnifche Regierung das
Gutachten des Vorsitzenden der Geniischten Kom-
mission für Oberschlefien angenommen habe.
Reichsaußenminister Dr. Eurtius bemerkte hier-
zu, daß trotz der damit erfolgten formellen Er-
ledigung der Angelegenheit in Betracht zu ziehen
sei, daß das Schicksal der betroffenen Ärzte bis
zur praktischen Durchführung des Gutachtens un-
gewiß bleibe. Der poliiische Außenminifter Za-
leski sagte zu, daß die poliiische Regierung alles
in ihrem Bereich Liegende zur Durchführung des
Gutachtens tun werde.

Auch die Beschwerde des Deutschen Volks-
bundes wegen der Verweigerung der Erlaubnis
der Prozeßführung für den Minderheitsangehö-
rigen Rechtskonsulenten Otto Oehmann vom
Kreisgericht in Lublinitz wurde für erledigt er-
klärt, nachdem diese Erlaubnis durch Beschluß des
Präsidenten des Kattowitzer Distriktsgerichts nun-
mehr erteilt ivorden ist. Reichsaußenminister Dr.
Eurtius wies darauf hin, daß Oehmann auf Die
Berücksichtigung einer Beschwerde zweieinhalb
Jahre habe warten müssen und daß es hoffentlich
möglich sein werde, einen Weg zu finden, um ihm
den dadurch erwachsenen großen wirtschaftlichen
Schaden zu vergüten.

Eine weitere Beschwerde wegen der Nichtzu-
lassung von 60 Kindern, die seinerzeit auf Grund
»der Maurerscheii Prüfungeri in die polnischen
Schulen umgefchult worden waren, wurde der
Ratstagung der zweiten Septemberhälfte über-
wiesen.

Die Beschwerde über die

Anmeldung zu den deutschen Minderheiteii-
« schulen

s

 wurde dahin entschieden, daß die bisherige Kon-
trolle von Eltern mit schulpflichtigen Kindern vor kerbundes und im Geiste der Grundsätze des Völ-
einer polnischen Kommission in Wegfall kommt.

 

Eine neue Beschwerde der deutschen Bang-
bunnes ili Gellf.

Nachdem sich in letzter Zeit wiederholt Unzu
träglichkeiten und Beschwerden bei Anmeldunger
zur Minderheitsschule in Ostoberschlesien er-
geben haben, hat sich der Deutsche Volksbund ver-
anlaßt gesehen, in einem besonders krasseii Fall
Beschwerde in Genf einzureichen. Es handelt sich
um einen Fall in Ruda, in dem der erziehungs-
berechtigten Mutter wegen Anmeldung ihres
Jungens in die deutsche Minderheitsschule
Schwierigkeiten gemacht wurden, die damit ende-
ten, daß ihr vom Aintsvorsteher ein Strasmaiidat
in höhe von 241 Zloty oder 30 Tagen Gefängnis
zugeftellt wurde. Auf Grund eines Einspruches
wurde die Strafe mit der Begründung erhöht, es
liege Widerstand vor. Ein Gesuch um Erlaß der
Strafe, das mit den kümmerlichen Verhältnissen
der Frau begründet wurde, wurde abgelehnt,
so daß sie ihre Strafe im Königshütter Gefängnis
abfitzen mußte, wo sie mit weiblichen Verbrecherii
in einer Gmeiiischaftszelle untergebracht wurde

Die Paneaianairaae an die Vannersammlnna
verwiesen

Die vom französischen Außenminifter Briand
einberufene europäische Konsereiiz ist am Montag
nachinittag in (Senf zu ihrer ersten Sitzung, einer
Geheimsitzung, zusammengetreten Die Leitung
der Verhandlungen liegt vorläufig in den hän-
den« Sünden-— des französischen Außenminifters
Auf der Tagung find sämtliche europäischen Staa-
ten bis auf Albanien vertreten. 20 Außenminifter
nahmen an der Konserenz teil, ferner drei Mi-
nisterpräsidenten, unD zwar sBunDestanöler Scho-
ber sowie die Ministerpräsisdenten von Griechen-
land und Lettland. Der sranzäsisrhe Außen-
minifter Briand erläuterte an hand des der Kon-
fereiiz vorgelegten Weißbuches die auf Das Mei-
moransdum Der französischen Regierung eingegan-
genen Antworten und legte die Gesichtspunkte
für die weitere Behandlung der Frage dar. An
die Ausführungen Briands schloß sich eine ein-
gehende Diskussion an, inder der englische Außen-
minifter henderson verschiedene von der franzö-
fischen Auffassung a b w e i ch e nd e Gesichts-
punkte hervorheb. Zum Schluß ivurde eine Ent-
schließung angenommen, in Der Die weitere Be-
handlung der Frage der Vollversamm-
lung des Bölkerbundes überwiesen
wird. Die wesentlichen Sätze der Entschließung
lauten:

Die Vertreter der europäischen Regierungen
nehmen Kenntnis von dem Ergebnis der Umfrage
zur Schaffung einer europäischen Union. Sie
find überzeugt, daß eine enge Zusammenarbeit
der europäischen Völker auf allen Gebieten des
internationalen Lebens für die Aufrechterhaltung
des Friedens in der Welt von grundlegender Be
Deutung ift. Sie sind einmütig in der Auffassung
daß diese Zusammenarbeit im Rahmen des Völ

kerbundspaktes erfolgen soli.
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Das Quartierbergdeatsilienngkiilxernnndraliarauima in Geni.

 

Mit oder ohne Sozialdemokratie?
Ausweichende Antwort des Reichskanzlers.
Jn einer großen öffentlichen Kundgebung, die

die Zentrumspartei in dem Berliner Sportpalast
veranstaltete, kam Reichskanzler Das. Brüning
in seiner Ansprache auch auf Die an ihn in Der
Offentlichkeit gestellten Fragen zu sprechen. Er
verwies dabei Darauf, daß es an sich furchtbar
einfach wäre, diese Fragen zu beantworten, wenn
er an Die fragenDen Parteien die Gegen·friage rich-
tete, wie sie sich nach.den Wahlen zu der Not-
verordnuiig und den Reformplänen der Reichs-
regsierung stellen wollen. Da Die Beantwortung
dieser Gegenfrage aber eine Einschränkung der
Agitationsmöglichkeiten bedeuten würde, dürfte
die Beantwortung wohl ausbleiben. 'Dr. Brü-
ning erklärte sodann, daß einige der Fragen
etwas nervös unD andere etwas kühl gestellt
wären. Aus die nervösen wolle er nicht ein-
gehen, aber auf die kühlen, u. a. auch vom preu-
ßischen Ministerpräsidenten Braun gestellten Fra-
gen wolle er antworten. Zuerst die Frage, ob
die Regierung unter allen Umstän-
den gegen die Sozialdemokraten
weiterhin regieren wolle, die auch von
deutschniationaler Seite gestellt worden wäre.
Auf diese Frage, so betonte Dr. Brüning, habe
er bereits in feiner Ansprache bei der Verfass-
fungsfeier die Antwort gegeben. Er habe da-
mals betont, es käme Darauf an, alle Kr äfte,
die positiv sein wollten, zusammen-
zufas sen im Dienste des Vaterlandes. Dieser
Antwort hätte er auch heute nichts weiter hin-zu-
zufügen. Gewiß wäre die Lage anders nach«
den Wahlen, aber auch nicht in dein Sinne, dsaßsl
erwartet werden könnte, daß er bereits in den
ersten acht Tagen nach den Wahlen eine voll-
kommene Klärung herbeiführen würde, zumal
er die Absicht habe, unmittelbar nach Den Wahlen
einen kurzen (Erholungsurlaub angutreten, um
Dann in aller Klarheit dem Reichspräsidenteti
seine Vorschläge zu unterbreiten.

Die Deutfchennete in Polen geht Mich
Kundgebiingen des polnischen westmarkenvereins.

Jn verschiedenen polnischen Städten, so in
Posen, Bromberg und (Briefen, Radom, Rowno
und Tarnow, sowie in den Ortschaften des Dom-
browaer Bergwerksbezirks fanden Sonntag vom
Westmarkenverein organisierte Kundgebungen für
die Verteidigung der Westgrenzen Polens unD
gegen Die Bestrebungen auf Revision der deutsch-
polnischen Grenze statt.

An der in Posen veranftal'teten Versammlung
sollen rund 30 000 Personen teilgenommen haben.
Die bekannten Forderungen des Westmarkens
vereins, der neuerdings eine Reihe genau um-
fchriebener Maßnahmen ur Sicherung und Ver-
teidigung der politischen eftgrenze, wie eine ent-
sprechende Jntervention im Bölkerbund, eine ent-
schiedene Liquidationspolitik, eine Nichtratifikation
des Ligåridationsabkommens vom 30. 10. 1929,
einen oykott der deutschen Presse
und der deutschen Waren verlangt, wur-
den vorgetragen. Danach wurde von der Ber-
sammlung, der auch Vertreter der Regie-
rung mit dem Wojewoden an der Spitze bei-
wohnten, eine Entschließung angenommen, in der
die erwähnten Forderungen einzeln aufgeführt
werDen. An die Versammlung schloß sich ein
Demonstrationszug durch die Jnnenstadt, bei dem
eine Reihe von ildern mit DeutfchfeinD-.
lich en Flusch r ifte n mitgeführt wurDen. Der;
beabsichtigte Vorbeizug vor Dem Deutfchen General-·
konsulsat unterblieb, da die Zugangsftraßen durchs
Polizei gesperrt waren.

Polen stillt am in Danzia als Herr.
Unverschämtc Note an Den Danzigcr Senat.
» In der Nacht zum Sonntag ist ein polnischer

Briefkaften an dem polnischen Postamt in Danzig
Durch. Aus-kratzen des polnischen Hoheitszeichens
beschadigt worden, Im Zusammenhang damit hat
die polnische Regierung durch ihren Vertreter in
Danng am'SDiontag an Den Senat der Freien
Stadt Danng eine Note gerichtet, in Der es heißt,
daß die wiederholten Beschädigungen bolniseher
Briefkaften auf eine «systematische Aktion gewisser

 

 Danziger Faktoren« hinzu-deuten scheine. In der
Note wird gefordert, der polnsifchen diplomatischeu



lVertretung über die Ergebniste der von der Dan-
ärger Polizei eingeleiteten Untersuchung sowie
i.iiber die Maßnahmen Mitteilung zu machen, Die
‘Der Senat ergreifen wer-De, um derartigen Zwi-
schenfallen endgültig ein Ende an bereiten.

I-

_ Der über-liebliche Ton der polnischeii Note zeigt,
in welchem Grade sich Polen schon als Herr in
Danzia fühlt. Sachlich ist zu der .-Angelegen.heit
zu tagen, daß sie in ihrer Bedeutung nicht an-
Uuhernd an die dauernden Grenzverletzungen
durch Polnitche Flieger und Greiizbeamte heran-
Oreicht unD Polen alle Ursache hätte, bei seinen eige-
nein Verfehlungen etwas bescheidener aufzutreten.

Statt der »Gut Binnelm“ zur Rulilundkiilirt
Das Lustschiff »Graf Zeppelin« ist heute früh

8 Uhr zu seiner Fahrt nach Moskau gestattet.
Die Führung hat diesmal Dr. Eckener. An Bord
befinden sich 20 sßaffagiere.

»Graf Z·eppelin« überflog auf seiner Rußland-
fahrt um 12,30 Uhr nachts Dünaburg unD fchlng
Dort fcharf östliche Richtung ein.

. über Die Vorgeschichte dieses Fluges erfährt
die Tel.-Union vom Luftschiffbau folgendes: Auf
der Weltfahrt im vorigen Sommer wurde Mos-
kau bekanntlich nicht berührt, sondern der Kurs
des Luftschiffes aus meteorologischen Gründen
etwa 400 Kilometer iiördlich genommen. Jii
Moskau, wo man bestimmt mit einem Überfliegen
gerechnet hatte, herrfchte darüber große Ent-
tauschung. Es kam zu der irri eii Auffassung,
daß die Luftschiffiihruiig eine erührung mit
Moskau aus politischen Gründen veriiiiedeii habe.
Diefe irrige Meinung war um so bedauerlicher
unD unverftänblicher, als die russische Regierung
in weitestgehender Weise die Durchführung der
Fahrt uber Rußland und Sibirien unterstützt
hatte. Es ist damals sofort den irrtümlichen Auf-
fassungen von der Luftschifführung entgegenge-
treten unD auch auf Wunsch unserer Reichsregie-
rung versprochen worden, daß im nächsten Jahre
eine eigene Fahrt nach Moskau ausgeführt wer-
Den wurDe. Diese Fahrt ist jetzt angetreten unD
fuhrt über Deutschland an die Ostsee, über Ost-
preußen und Litauen bis nach Dünaburg, von
wo dann die Route im allgemeinen entlang der
Bahiiliiiie Riga—Moskau geht. In Moskau soll
eine Landung erfolgen.

 

Der Wettkampf mit Dummer und Messer.
Verbot der nationalsozialislischen Unisorm

in Hamburg.

Jm Zusammenhang mit den schweren politi-
schen Zusammenjtößen vom Sonntag hat die
hamiburger Polizeibehörde eine Verordnung er-
lassen, nach der das öffentliche Tragen der Partei-
uniform Der NSDAP. unb' ihrer Unter-, hilfs-
unD Neben-organisationen ver-boten wirb. Zu-
widerhandlungen werden mit Geldstrasen bis zu
Mk. 150,—-— beftra-ft, soweit nicht durch anderes
Gesetz eine höhere Strafe verwirkt ist.

_ Bei einem neuen Zusammenstoß zwischen Na-
tionaslsozisalisten und Kommunisten in hamijsurg
gab ein Nationalsozialist aus einem Revolver
mehrere Schüsse ab unD verletzte einen Gegner
durch einen Beinschiiß. Der Verletzte mußte in
ein Krankenhaus geschafft werden.

Die Jnsassen eines koinmunist·ischen Propa-
gsasndasa-ust-os verteilten in Mohrin in der Neu-
mark Flusgiblätter. Dabei bot ein Kommunist
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Mit leisem Schnalizen sliockte Dur, immer rück-
wärts gehend, Judith von ihrem Post-aiment wie
einen hund. Die Tigerin kroch geduckt auf ihn
zu und machte dann plötzlich einen gewaltigen
Sprung gegen ihn. Kurz ehe sie ihm mit den
Tatzen an der Brust saß —- es handelte sich um
den Bruchteil einer Sekuiide —- Duette sich Biix,
sund Judith schnell-te wie »ein Pseiil knapp über ihn
hinweg. Sofort wendete sie sich zu neuem An-
grissif, lief brsüllenid und die Zähne fletschend ge-
rade auf ihn zu. Dies-mal war es Dur, Der übe-r
die Tigerin sprang —- init einem seiner eleganten
Saltomartales. Die Angrisfe Juidisths schiene-n
immer wütend-er zu werden. hiiilsferufe aus-
stoßen-d ließ sich Bux in toller Jiagid durch Die
Arena sagen. Jmimer wieder rettete er sich mit
neuen flirten von Luftsprüngen Mensch und
Tier tollst«en, sprangen, ksugeslten förmlich durch-
einander, bis SBurg enblich in scheinbarer Todes-
angst unD „Mama, Mama!” rufenb an Dem
Gitter eni-po«r«skletterte. Dabei rutfchten ihm feine
sonderbaren weißen harmoniskmhosen üiber Die
Stiefel herab. Judith sprang am Gitter empor-,
beksasm die hoseiibeine mit den Zähnen zu fass-en
unD vevfuchte, ihn herwbzuzerren. Unld nun kam
der Giipfeil der typischen Zirkus-Komisk: Die Hosen
wurden länger unb länger. So weit die Tsisgersin
auch. Daran zerrend, zurückwich, — Die hnsen
wallten kein Ende nehmen; sie reicht-en schließlich
von einem Ende des Zeiitsraslkäfiigs bis zum an-
dern . Dann riß sie ihm Judith ganz vom Leibe.

But; rief: „helft mir! Jch kann nicht mehr!"
unD plumpste vom Gitter in den Sand herab.

Mit wildem Brüllen raste Jsudith von neuem
auf los. Da kniete er nieder und hob flehend
Die blinde gegen Die Tigersin auf. Sie blieb dicht
Vor ihm stehen- weiiidsete sich dann von ihm ab
und knickte im Kreise umher. Dabei öffnete sie
den Nachen unD schüttelte sichs Es sah aus, als

 

 
lache sie über die Angst dieses Menschen

einem Berliner Nationalisozisalisten eine Zesitungs
an und versuchte, als dieser sie zurückwies, ihm
das Abzeichen zu entreißen. Der Nationalsozialist
zog daran ein Messer und verletzte den Kommu-
nisten durch einen Stich in die halsschilagader so
schwer, daß er in kurzer Zeit verb-lutete.

Etwa 50 Nationalsozialisten der Ortsgruppe
Wesel, die sich des Sonntags in den Aibendstiundeii
von Wesel nach Friedrichshafen zu einer Ber-
sasmmlung begeben hatten, wurden in einem
Barackenlager von Kommunisten mit Steinen be-
werfen. Drei Nationalsozialisten mußten mit
schweren Verletzungen dein Kran-
l en h a u s z u g e s ü h rt werden; zwei Kommu-
nisten finb in Friedrichsfeld festgenommen wor-
Den. Auch die Weseler Polizei nahm zehn Kom-
uiunisten fest und lieferte sie ins Polizeigefängnis
ein, vor Dem sich eine niehrhundertköpfige Men-
schenmenae angesammelt hatte.

 

Diiiiililier Boykott deii deiitsilieii Handeln
Die Bereinigten Elektrizitätswerke von Süd-

westjütland haben ein Angebot auf Lieferiing
eines Generators, das von einer deutschen Firma
eingereicht war, mit der Begründung abgelehnt,
daß Däiiemark sich gegen die deutsche Handels-
politik ivehreii müsse,«-weil sie auf eine Schädigung
des dänischeii Wirtschaftslebens hinauslaufe. (?)
Dieser Fall scheint das Vorspiel zu einem Boykott
zu fein, Der Dänifcherfeits über deutsche Waren
verhängt iverden soll. Denn gleichzeitig trifft die
Nachricht ein, daß der südjütische Meiereivereiii
in Koldiiig eine Entschließung gefaßt habe, in der
er die gemeinsame Organisation der Meiereieii
und den Landwirtschaftsrat dazu auffordert, einen
allgemeinen Boykott gegen deutsche Waren zu
organisieren.

Die bemühen Abgeordneten ,,ltiiileiide
innerer“—
sagt Pilsiidski.

Marsch-all Pilsndski hat in Den Soniitagsaus-
gaben Der Regierungsblätter wiederum ein Inter-
pieiv veröffentlicht in dem er eine ungeheuer
icharfe Kritik an dem Sesni uiid an Den sriihereii
Abgeordneten übt. wobei er sich zu Ausfälleu und
Ausdriicken gegen-über den Abgeordneten hinreißen
läßt« die nur von poliiischen Verhältnissen aus ac-
sehen verständlich scheinen. So vergleicht Mar-
schall Pilsudski in feinem Jnterview die Abgeord-
neten beispielsweise mit stinken D en K a d a -
vern, die die Lust verpesteii, die ihn-
Den Leiter der Regierung, in widerwärtiger Weise
belästigen. Die deiiioralisierte Bande
ehemaliger Als-geordneter sei eines der-
häßlichsten Dinge im Staate, Deren Lebeiisiiihalt
se·i,·Maiidate zu besitzen und Geld zu erhalten und
auf biefe Weise ein nutzloses Dasein zu führen.
Viele von den Abgeordneten seien fiir ein
Jrrenhaus, wenn nicht gar fiir den
Kerker reif. Mit Der Fenerwehrspritze und
kaltem Wasser könnte man sie vielleicht noch zur
Besinnung bringen.

siedelte im Erziehungtliiiur.
Erzieher von Den Zöglingen zerleelen

Bereits vor einiger Zeit kam es in Der pol-
nischen Fürsorgeanstalt in Konitz (Weichselkorri-
dor) zu einem Kampfe der revoltiereiideii Zög-
linge mit Den Erziehern. Bei diesem Kampfe ging
das ganze Mobiliar der Wohn- und Schlafräume
in Trümmer. An einem der letzten Tage kam es

 

Das
Publikum brüllte var Vergnügen —- Endlich gab
Judith idem Knieendien einen ermunternden Stsoß
mit Dem Kopf. Bux stand auf, setzte sich auf 'Den
Rücken der Tigerisn und tr-a«bte, auf ishr reitend
und Kußhiinide werfend, zum Ausgang des
Käfng

Untier sbrausendeim Beifall wurde ihm der
große Lorbeerkranz von Fee und ihrem Vater
zugeworfen But-: wies auf Judith, die wieder in
die Mitte des Käifisgs zurückkehrte, — gleichssiaim
andeutend, daß der Beifall in erster Linie der
Tigerin gebühre, —— unD Dann hängte er ihr den
Lorbeerkranz um den hals. —- —— —-

* * Il-

Feoidora von Priaistelsnu war pünktlich in die
Oper zurückgekehrt hatte nach Schluß des
Theaters Frau von Klatte in deren heim be-
gleitet un'b D-ort, wie verabrelbet, ihren Vater ab-
geholt. Bald nach Mitternacht waren die
Pi·aste-lnys wieber in ihrem hotesL Eiiie halbe
Stunde später, als Feoidorsa sicher war, daß der
Vater in seinem Zimmer schon fest schliess, verlief;
sie das hotel abermals und fuhr wieder zum
Sirius.

Die große Zeilt-.usnd Wagenstasdt befand sich
schon in voll-er Auflösung Die Sitze-iiirichtun-gen,
die Licht-anlegen die Apparate der Artisten —-
Das alles war schon aus dem Ghapiteau hinweg-
-geräumt. Und gerade in dem Augenblick, als
Fee an dem Platz anlangte, senkte sich das mäch-
tig-e Leinwanddach an Flasschenzügsen langsam auf
Den Erdboden herab. Es sah in dem halbdunskel
sso aus, als sänke das riesige Zivksuszelt vor,ihren
Augen in Den Boden; nach wenigen Minuten
ragten nur noch die drei hohen Masten in den
nächtlichen himmel.

Mit Miiihe fragte sich Fee zum Wohnwasgen
von Buxiidurch An der verschlossenen Tür hing- ein
Zettel: ‚Drin ‚bei mei nen Tieren amiStiallizeilt.' —- Von
neuem ging Fee aus-s die Suche. Sie mußt-e sich
in acht nehmen, nicht unter irgendeinen Wagen
zu geraten. Üiberall waren schon Last-autos unD
schwere Rasupenschlespper in Bewegung, um Die
Wahn-, Requissitem und Käfig-wagen zum Gitter-
ibicihnhofkalhzuischleppen Anldere Wagen wurden 

 

erneut zu einem Aufstano ver Zöglinge, die voii
mehreren Jusassen der Anstalt, die wegen schwerer
Verbrechen bereits vorbestraft sind, aufgehetzt
wurDen. Ein Aufseher, der die Zöglinge beruhi-
gen wollte, wurde von den Zöglingen nieder-
geschlagen und buchstäblich zertreten. Er wurde
sterbend ins Krankenhaus eingeliefert. Drei Zög-
linge, die als Rädelsführer anzusehen sind, wur-
den verhaftet unD werden sich vor Gericht zu ver-
antworten haben.

Wie rinnen Die Memeitiiiililen litlsilien will
Trotz der Beschwerde der Memellänber in

Genf setzt, wie dem ,,Berliner Lokalanzeiger" aus
Meinel gemeldet wird, die litauische Regierung
ihre Vorslöße gegen das Autononiiestatut fort.
Im Zusammenhang mit den am 10. Oktober statt-
findenden Meineler Landtagswahlen ist im
Amtsblatt des Meinelgebiets eine Ausweisuiig
für die Wahlkreiskonitnissionen erschienen, der-
zufolge auch alle aus Litauen zugezogenen groß-
litauischen Staatsangehörigen das Wahlrecht zum
neuen l. emllänbifchen Landtag zugestanden wirb.
falls fi "einen Antrag auf Einbürgerung gestellt
haben. Da nach Dem Memel=Statut aber nur
Bürger des Memelgebiets wal)lbere:htigt sind,
handelt es sich hierbei um einen Bruch des
Statuts, gegen Den Die niemelländischen Par-
teien schärfsten Protest erhoben haben. Die
Wahlkreiskoiniiiissionen, die sa si a u s f ch l i e ß -
lich a u s L i t a u e r n bestehen, haben übrigens
.anch eigenmächtige Abänderungen des Wahl-
gesetzes vorgenommen, durch die den litauischeii
Parteien mehr Stimmen zugeführt werden fallen.

Tibeilieii silretteii initiieren.
Zu einem Zwischeiifall, der noch einer ge-

naueren Klärung bedarf, kam es, wie Dem »Ver-
liiier Tageblatt« aus München gemeldet wirb, an
Der bayerisch-tschechischeii Grenze bei slßalbheim.
Drei Bayern, ein Gendarmeriebeainter, ein Zoll-
beamter und ein Forstgehilfe aus Neueiikainnier,
waren in einem Wirtshaus in Böhmisch-Wald-
heim mit chhecheii in einen Streit geraten. Auf
dem Rückwege nun wurden die drei Bayern von
den Tschecheii verfolgt unD unmittelbar an der
Grenze von diesen beschossen. Es kam zu einer
Schießerei, bei Der etwa 40 Schüffe fielen. Der
Forstgehilfe ivurde an Der linken Brustseite schwer
verletzt und mußte ins Krankenhaus nach Weiden
gebracht werden. Der Gendarmeriebeamte er-
hielt einen Kopfschiiß. Der Beamte erwiderte das
Feuer. Dabei wurde ein Tscheche durch Kopf-
schuß verwundet.
 

Die diiii Feinden dmdedeiie Sturmtief.
Phantasien tscherhischer Minister.

Auf den hussitenschlachtfeldern bei Lipan in
Böhmen hielt der tschechische Ministerpräsideiit
Udrzal bei einer historischen Festlichkeit eine An-
sprache, in der er sagte: Laßt uns nicht ver-
gessen, daß rings um uns Feinde sind unb immer
fein werben, Die nicht aufhören werden, zu ver-
suchen, uns die Kette der Sklaverei um Den S)als
zu werfen. Der Landswirtschsaftsiniiiister Bradac
erklärte bei der gleichen Gelegenheit in feiner
Rede: Revanchelüsterne Feinde stehen um uns
herum, Die bestrebt sind, das, was dem Staat
durch die Friedensverträge gesichert wurde, zu
beschränken und uiiizu-bilden. Wir müssen auf
Der Wacht fein.
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l siebenhundert Menschen, die zuim Zirkus Kreno
gehörte-n, rannten wie Ameisen geschäftig durch-
einander. Die Luft war erfüllt von den Rufen
der Vorarbeit-er, vom Knirschen der Wagen, von
Kettenrassesfn und vom Knattern der unzähligen
M-c-t-or-faihrsz.esug-e. Der Boden war asufgewsühlt
wie ein Schlachtfeld, Wie ein Fe-lidherr, der die
Schlacht zu leiten hat, sauste Jnspiektsor Frieden-
thal in die-sein Chaos umher, überall mit raschen
klaren Kominandos aan-enb und eingreif·end.
Sein Kollege, Jnspektor Wagner, war schon
längst auf Dem Bahnhof unD leitete Dort Das Ver-
lladen auf die Züge.

' »Laß doch die Karte stehn, Meiisschl Erst mail
weg mit »die zwei Afifeniwasgenz die müssen ja noch
‚mit Zug eins mit!“ hörte Fee dicht neben sich Die
wohl-bekannte Stimime des Berliners.

»hall«o-h, Herr Friedenthall«
Der Jiixsspektor trat näh-er, erkannte Fee und

fragte: „Diann, tvat machen Sie Denn hier? —-
Suchen Sie Bur? —- Dort iist er, wo det Zelt da
jvasde zusamiiiienjepackt wirb.“ Er zeigte auf eine
Gruppe von Wagen und Menschen.

»Aber passen Sie auf! Hier hervscht Leidens-
sefahr führ die hübneraugenl Aus Wiedersehen!«
Und schon saiiisste Frieidenthail davon nach einer
anderen Ecke des Platzes.

»Guteii Abend, gnäDiges Fräiuleinl Nett,
ldaß Sie Da finb!“ Bur, trat auf Fendora zu und
reicht-e ihr den kleinen Finger der besitinutzten
Rechten: »Und tausend Dank für den herrlichen
Kranz! Sie unD Jhr herr Vater haben mir wirk-
lich eine große Freude gemacht!“

Fee nisuisterte ihn lächelnd. (Sir tvug einen
gelben Arbeitsmantel unD eine Reisemütze.

»Sie wund-ern sich über mein Kostüm? —- Sa,
Sie komsmen gerade zu einem interessanten
Schauspiel, zum Abhan. Sich bin übrigens gleich
fertig, Dann zeige ich Ihnen noch ein bißchen von
dem . . .' —- Vorsichtl Da kommen die Exotem
die Zebrsas schlagen aus!" Er viß Fee zur Seite,
denn ein Zug von Kasmeilem Bisons, Zebras und
anlderen exotischen Tieren kaim eben vorbei.

,,Wo sind denn Ihre Stiere?" fragte Fee und
sah suchen-d um sich, ·

»Schon rerpacktl« Bur zeigte auf zwei ver-

l « diiiliiiere Lage in Diieiiiiii im
Die Newyorker Associated Preß meldet aus«

Montevideo: Ungeachtet schärfster Zensur, die
während der Nacht über alle aus Buenos Aires
ausgehenden Kabeltelegramine verhängt wurde,
wird in Neivyork bekannt, daß sich gestern abend-.-
in Buenos Aires blutige Kämpfe abgespielt haben.
Aus Buenos Aires am frühen Morgen eintref-
feiide Privattelegraimme besagen, daß im Laufe
des Abends infolge eines Mißverständnisses (?)
Schüsfe gewechselt worden sind.

Herald Tribuiie berichtet wie Associated Presz
über den Aiisbriich einer G e g en rev a l ution
in sllrgentinien. Aiischeinend haben sich erneut
Straßenkämpfe a-bgefpielt, wobei außer der Flotte
auch Kavallerie und Jnfanterie gegen die neue
Regierung revoltiert haben fallen.

über Die Ereignisse in Argentiiiien wird über
Montevideo noch gemeldet: Jn mehreren Stadtt-
teileii von Buenos Aires brachen gestern abend
um 9 Uhr dortiger Zeit Straßeiikämpfe aus. Das
Feuergefecht schien sich um den Regierungspalast
und die benachbarten Straßen zu konzentrieren.
15 Minuten lang vernahm man Geschützfeiier.
das um Mitternacht nachließ.

Wie der ,,Associated Preß« aus Buenos Aires
gemeldet wird, behält die Stadt trotz der einge-
tretenen Ruhe ihr krisenhaftes Aussehen bei.-
Starke Truppeiiabteiluiigen sind an strategischen
Stellen konzentriert, die Kavalierie patrouillieriI
in voller Kriegsausriistung auf den Straßen,
Marineavteilungen sind von den Kriegsschisseii
gelandet. Mancherseits wird mit dem Wieder-
aiifflammeii der Kämpfe gerechnet, zumal da der
offizielleii Darstellung, daß die nächtlichen Un-
ruhen auf ein Mißverständnis zurückzuführen
sind, nicht überall beigepflichtet wird und Unstim-
migkeiten zwischen den tatsächlichen Ereignissen
unD ihrer offiziellen Darstellung festgestellt wur-
Den. Der Kriegsniinister gab in einer osfiziellen
Erklärung zu, daß noch eine Anzahl Jrigoyen-
Anhänger in der Stadt seien. Die Plaza de Mayo
und die benachbarten Straßen und Plätze bieten
einen Anblick der Verwüstung und zahlreiche Ge-
bäude weisen Kugelspuren auf. »Newi)ori' Time5«
meldet aus Bueiios«Aires, bei den gestrigen
Straßenkämpfen seien mindestens 20 Personen ge-
tötet uiid 200 verletzt warben.

Die provisorische Regierung hat mehrere Ver-
änderungen in Den höheren inilitärischen Kom-
maiidostellen vorgenommen; an die Stelle des
Generals Toraiizo ist der frühere Kriegsininister
Justo als Generalinspekteur der argentinifchen
Armee getreten. Die auswärtigen Vertreter Ar-
gentinieiis sind telegraphisch angewiesen worden,
die Übernahme der Verwaltung durch die neue
Regierung denjenigen Regierungen zu notifizies
ren, bei denen sie beglaubigt sind.

Tod des ungarifchen Wohlfahrlsminislers
sl'ßohlfahrtsminifter l·iir. Baß hatte sich Sonntag
in Eger (Oberungarn) aufgehalten. Er kehrte
von dort nach Budapest zurück und begab sich nach
seiner Wohnung. Den Kraftwageiiführer bestellte
er für Montag varmittag. Dieser ging, nachdem
er vergeblich das Hiipensigiial gegeben hatte. in
Die Wohnung hinauf. Da er trotz allen Klin-
geliis keine Antwort erhielt, ivurde die Tür aus-
gebrochen, und man fanb Den Minister leblos im
Bette. Mit der vorläufigen Leitung des Wohl-
fahrtsininifteriums sowie der Vertretung des Mi-
nisterpäsidenten wurde Kultus- und Unterrichts-
minister Gras Klebelsberg betraut. 

v" Ida-II
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hier ein kleines Asbteil ein-geräumt
Und Da Drin finb Anton und Moritz.«

»Wie viele Wagen haben Sie denn
ganzen?«

»Sie meinen, Der Zirkusk — Sich glaube, 270
Stiicl’. {ich persönlich habe fünf Wagen: außer
den beiden Käfig-wagen unD meinem Wohn-
wagen noch Antons Badewagen und einen für
mein Stallzeslt und die R-equisit-cn.« -

,,Ut.o wo iist Brahma?« ,
»Der arbeitet schon auf dem Gütersb-aihnsh-af

bei-m Verm-dein Dafür bekomme ich das Fressen
für ihn gratis. Für den Transport bekommt er
dann mit Dhakjee zusaiminien einen eigenen
flßagganf‘

»Und der Storch unD Der Rabe?«
»A-lis Nest steht in mein-er Küche, Mrshrchm

macht fich's während der Reise auf meiner Bett-
decke bequem.” —- Bux wendete sich an Toan
»Wenn der Zellwaigen gepackt ist. fag' Herrn
Frieden-that Bescheid, daß wir fertig sind zum

im

Aibsschle pipen l“
»Aber wie reisen Sie Denn felhft?” fvasgte Feie.
»an meinem Wohnwasgen natürlich. Jch

könnte mich jetzt schon in mein Bett legen, wenn
ich wollte, mich fa nach Dem Güterbahnhof fahren
unD dort verlasden lass-en unD in Rom wieder auf-
wachen.“

»Famiosl« rief Fee. —- »Ach, da komm-en ja
Die Elefantenl«

Esin imposanter Zug von zwanzig Tieren kaim
bedächtig vorüber. An der Spitze ging der
Gleiantenstallimeist-er Marow mit dem größten
der Didlhäuter. Die andern folgten der Größe
nach. Jedes der Tier-e wurde von eine-m mit
hakensstock bewaffneten Mann am Ohr geführt.—

„hat jeder dieser Elefanten feinen eigenen
Wärter?«

»Nein-, die meisten werden von Artisten ge-
führt, Die sonst gar nichts mit den Elefanten zu
tiin halben. All-e sind verpflichtet mitzuhe-lfen.
Sonst könnten wir das nicht so schnell schaffen«

„Sie auch?" _
»Nein, ich nicht; Das habe ich imir skiontraktslicki

asusib«·d-ungcii, weil ich mich schon genug um meins
e’gene große Familie zu kümmern habest «

! schlossene Wagen: „Dies ift Der Käifigivagen von dürsch die MwerenArbeitsgäuile weggezogen. Die Judith treten und Gretchen- „Die für die Reise



kalialeg und Uraninziellee
Zobten am Berge,10.September.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strasrechtlich verfolgt.

Ocdentliiljer Ueiliundgtag des Provinzialnetlmndei
Shlefifiher haue: und Grundbesitzer-Vereine e. 11.

Jiii weiteren sprach Herr RechtsanwaltDr. Weriier
Mertens aus Breslau über ,,Aufwertungsfragen«.
Er befaßte sich in feinen leichtverstäiidlichen Aus-
führungen fast ausschließlich mit dem am 1. Oktober
1930 in Kraft treteiideii sllufwertungäfchlufsgefetj,
bem sogenannten Gesetz über Fälligkeit nnd Ver-
zinfuiig der Aufivertuiigshi)pothekeii, und im Anschluß
daran, soweit es erforderlich war, mit dem Gesetz
über die Vereinigung der Grundbücher. Er wies
auch in Kürze daraufhin, weshalb es dieses Gesetzes
überhaupt iivch bedurfte und welches entsprechend
den augenblicklichen ivirtschaftlicheii Verhältnissen
bei Abwägung beider Interessen, sowohl der
Gläubiger, als auch der Grundsiüekseigentüiner,
die Tendenz dieses Gesetzes ist. Alsdann trug
Refereiit in kurzer unb allgemein leichtfaßlicher Art
die für den Hausbesitz wesentlichen Bestimmungen
dieses Gesetzes vor unb erläuterte unter besonderer
Berücksichtigung der Frage, was der Hausbesitzer
zur Vermeidung von Schädeii und Nachteilen ent-
sprechend den Vorschriften des Gesetzes zu tun hat.
Er wies schließlich auch auf bie wesentlichen Fristen
und Termiiie hin, beren Eiiihaltiiiig für den Haus-
befitz zweckdieiilich ist. Auch hier faßte Herr
Mertens feine gesamten Anslegnngeii in einer
Entschließung zusanniien, die von den Ziihöreru
kinstiinmige Annahme gefunden hat unb wie folgt
autet:

Das Aiifivertiingsgesetz bringt dein Hausbesitz
eine erhöhte Zinsenlast, welche nach einer Entschließiiug
des Reichsiages vom 14. Juli 1930 nicht durch
Erhöhung der gesetzlichen Miete, sondern durch
Senkiiiig der Hauszinssteuer ausgeglichen werden soll.

Der schlefische Hausbesitz fordert als eine Selbst-
verstäiidlichkeit, daß diese Senkuug der Hauszinss
steuer eine allgemeine ist und auch die gleiche
Erhöhung der Verzinsung des im Hansbesitz
steckenden Eigenkavitals ermöglicht. Mit Eiitrüstiiiig
weisen wir aber Vorschläge zurück, nach denen mir
von Fall zu Fall eine Hanszinssteuererniäßigiing in
Höhe der iiachgewiesenen Mehrbelastiing durch Auf-
wertniigsziiifeii gewährt werden soll. Der Hausbesitz
hat seinen Sachwert in forgenvoller Arbeit durch
die Stürme der Kriegs- nnd Nachkriegszeit gerettet.
Nur durch die staiitlich eingeführte Wohnungs-
zivaiigswirtschaft ist er eiiieigiiet und durch die
Hauszinssteuer der Ertrag seines Eigenkapitals
koiifisziert worden. ‑

Wenn es Gesetzgebung und Rechtsprechinig
vermocht haben, den {thothel’euglüubigern Teile
ihrer durch iniabiveiidbare Ereignisse veruichteten
Kapitalsorderungen wiederzugeben, so ist es eine
Forderung der allereleiueiitarften Gerechtigkeit, dasz
das Eigenkapital des Hansbesitzes nicht schlechter
behandelt wird, als das Hypothekenkapitai.

Mit dem l. Januar 1932 wird das Alt-
hnpothekeiikapital grundsätzlich frei. Wir forderst
dieselbe Freiheit für den Althaiisbesitz. Grundsätzlich
muß das Reichsiiiietengesetz fallen.

Soweit aus Billigkeitsgründen im Einzel-
falle die Fälligkeit der s211ifwertungishupothelen
hinausgeschoben wird, soll dem Vernehmen nach
eine Verzinsung von 8% eintreten. Die Hauszins-
steuer muß soweit gesenkt werden, daß auch das
Eigeiikapital des Hansbesitzes sich mit 8% verzinstl

Zur Erhöhung des Zinssatzes des auf 26%
herabgeiverteten Gesanitivertes des Hausbesitzes ist
eine Hanszinsfteuersenknng von 10,7% ber Friedens-
miete erforberlicl).

Schon längst wird jedoch der Althausbefitz
steuerlich mit mehr als dein doppelten Werte erfaßt
und ist die Durchschnittsbelastung des Hausbesitzes
auf weit mehr als 25% des Vorkriegsiverles gestiegen-
wofür ber Hansbesitz auch höhere Zinsen aufbringen
muß. Obige 10,70/0 stellen also das alleriniiidefte
dar, welches ein Rechtsstaat. dessen Gesetzgebung
nicht nur von niedrigen Jnstinkten gegenüber dein
gruiidbefitzeiideii Mittelstand beeinflußt ist, in diesem
Augenblick dein Hausbesitz gewähren muß. Es
wird ausdrücklich festgestellt, daß der Widerstand
den einen Abzug der Hausziusstener von der
« iete ganz generell aufrecht erhalten wird.

Fafsiiiigslos unb mit Jngriiiiiii stehen wir aber
vor Vorschlägen, welche an Stelle ber generellen
Herabsetzung der Hansziusstener nur jedem Haiisivirt
dasjenige gewähren will, was er tatsächlich nach
dem 1. Januar 1932 an erhöhten Aufwertuiigs-
ziiifeii zu zahlen hat. —- Nene Schikanen für den
Hansivirt -—, neue kostspielige Verivaltniigsarbeitl

Eine Strafe für diejenigen Hausivirte, welche
als vorsorgliche Wirtschaftler der Krisis des Jahres-
wechsels 1932 vorgebeugt unb bem Kapitalniarkt
freiwillig Antrieb gegeben haben, indem sie ihre
Aufwertungshhpotheken vorzeitig ablösten. Welche
Knrzfichtigkeitl

Nach Bekaniitwerden solcher Jdeen wird kein
Hansivirt mehr an bie frühzeitige Ablösung seiner
Aufwertnugshypothekeu denken und wird die Absicht
des Aufwertungsschlußgesetzes vollständig durchkreuzt
werden.

Eine Regelung, wie die geplante, ift nur ans
grundsätzlicher Abneigung zu erklären, dein Hans-
uiid Grundbesitz Freiheit nnd Rentabilität zu
gewähren. Diese Abneigung, sogar in bürgerlichen
Kreisen verbreitet, beweist aber die grundsätzlich
uiigesiiiide Einstellung der deutschen Wirtschaft unb
kann deshalb bei Geradedenkendeii nur gerecht-
fertigtes Mißtraueii in die Kreditfähigkeit unb
Kreditwürdigkeit der deutschen Wirtschaft im Ganzen,
nicht nur des Grundbesitzes, hervorrufen. «

Derart eigentuins- nnd gruiidbefitzfeiiidliche
Maßnahnieirioerden weiterhin dazu beitragen,
das ernste Kapital vor der Anlage in deutschen
Werten zurückznschrecken und das sich in Dentschlaiid
mühsam bildende Kapital ins Ausland zu verja« en.

Stürniischer Beifall der aufmerksamen Zuh rer
bekuiidete beiden Rednern den Dank für ihre lehr-
reichen Ausführungen. Der Verbandsvorsitzende,
Herr Dr. Strauß, dankte allen Anwesenden für das
Ansharren und Erscheinen, ebenso ·den beiden
Referenten für ihre lehrreichen Worte. Ein drei-
maliges Hoch auf Vaterland nnd Grundbesitz beschloß
die Tagung. Nun verteilteii sich die 500 Teilnehiner
auf 7 Gaftstätteii, wo fie zu 60 bis 80 Personen
das Mittagessen gemeinsam eingenommen hatten.
Die auf 163/, Uhr fest esetzte Festvorstellnng auf
der Natiirbühiie im Blii )erbrnch mußte wegen des
starken Regenfchauers im Saale der «Stadt 

Breslan« stattfinden. Die beiden Stücke: »Don Juan
ei der Sninmerfrische« nnd ,,Rübe oahl und die
biese Sieben" wurben mit vielen « eifallsstürnien
aufgenommen. Die Spieler haben ihr Bestes getan
und die Herzen der lieben Gäste im Sturme erobert.
Dieser Festvorstellnng reihte sich bei Musik, Gesang
nnd Tanz ein gemütlicher Abend an, ber den
Breslauern und Provinzlern lange Zeit in besteic
Erinnerung bleiben wird.

— Der Evangelische Verband der weib-
lichen Jugend aus dem Kreise Schweidnitz
hielt am vergangenen Sonntag das Verbands-
fest in Zobten am Berge ab. Gegen 200 Teil-
nehinerinnen trafen z. T. mit der Bahn und
zu Fuß hier ein, von den Zobtener Mitgliedern
aufs herzlichste begrüßt. Jm Schützenhaufe
versamiiielteii sich alle Mitglieder und im
gemeinsamen Feftzuge ging es nach dem
Vlücherbruch, woselbst ein Festgottesbienft
abgehalten wurde, an dem auch die evangel.
Geineindeglieder zahlreich teilnahmen. Der
Bühnenranin war von dem Zobtener Verein
festlich geschmückt, ein Altar mit einem aus
Tannenreifig geflochtenen Kreuz dahinter auf-
gestellt, ein Teppich aus Grün davor
ausgebreitet. Die Liturgie hielt Herr Pastor
Vogt. Abwechselnd folgten gemeinsame Gesänge,
begleitet von einem Posauneiichor der Brauc-
maiin’fchen Kapelle, sowie Chöre, geleitet von
Herrn Kaiitor Kiethe-Zobten. Ein von Frau
Oberförster Schuppius eiiigeübter Sprechchor
brachte mehrere Verse aus den Episteln
St. Pauli an die Römer zu Gehör. Die Fest-
predigt hielt Herr Paftor Wild aus Königl.-
Gräditz. Das Textwort lautete: »Ich schäme
mich des Evangeliums von Christo nicht”
(Röni. 1,16). Es war eine weihevolle, erhebende
und erbauende Stunde, die die Teilnehmer
dort gemeinsam erlebten. Leider setzte während
der Predigt ein ziemlich starker Gewitterregen
ein, der störend auf bie Andacht wirkte.
Anfchließend an den Festgottesdienst wurde ein
Spaziergang nach dem Kreuzberg unter-
nommen. Fröhliche Lieder erklangen von den
Lippen der lustigen Wanderschar. Jm
Schiitzenhause wurde das Mittagessen an
iveißgedeckteii Tafeln, die durch Blumenfchmuck
schön dekoriert waren, eingenommen. Prächtig
schmeckte allen Teiliiehmerii das einfache Mahl
nach dem vorhergegangenen Fiißmarfch.
Anschließeud fanden Gruppenbefprechungen
und zusaiiinieiifassende Besprechungen über
die Bereiiisarbeiteii statt. Der leider fast
ununterbrochen einfetzende Regen zwang die
Teiliie.hmer, im Papillon zu bleiben und so
konnten die gemeinsamen Spiele und Unter-
haltungen nur in kleinerem Maße veranstaltet
werden. Herr Paftor Wild und Herr Pastor
Vogt hielten noch Ansprachen und sprachen
dem Zobtener Verein und besonders der
Leiteriii, Schwester Selma, herzlichen Dank
aus für die viele Arbeit und Mühe, die sie
gehabt, um das Fest so würdig und schön zu
gestalten. Allen Teilnehmerii wird dieser
Tag eine bleibende Erinnerung fein, zumal
sie zum Schluß noch Gelegenheit hatten, den
»Zeppelin« zu sehen, der gegen Abend über
Zobteii geflogen kam. Es war ein herrlicher
Anblick, den das prachtvolle Riefenflugzeug
in feiner inajeffätischen Gestalt darbot.

—-— Fufzballspvrt. An dein letzten total
verregneten Sonntag nachmittags sollten die
angesetzten Verbands-Serienspiele ebenfalls
durchgeführt werden. Die l. Mannfchaften
(B-Klafse) des Sportvereins Zobten und
K-V. Ströbel traten auch auf dem hiesigen
neuen Sportplatz an unb hielten die l. Halbzeit
durch, wobei Zobten sich ein Tor bald nach
Spielbeginn holte. Jnfolge des durchdringenden
ströinendeii Regens mußte aber schon wenige
Minuten der 2. Halbzeit das Spiel abgebrochen
werden. Mehr Glück hatte die 2. Maniifchaft
(C-Kl.) gegen dieselbe des Sportvereins
Domanze, die ihr Spiel auf dem Platz des
letzteren Vereins beenden konnte. Die Halb-
zeit stand 2:0 für Domanze, doch konnte
Ströbel in der 2. vollständig aufholen, womit
das Spiel unentschieden 3:3 ausging.

— Die Pädagogifche Arbeits-gemeinschaft
Bohlen hielt hier am 3. b. Mts. eine Halb-
taguiig unter Leitung der Herren Schulrat
Kobel nnd Hauptlehrer Kiethe ab. Zunächst
wurde behandelt das Thema: »Was find
Gefchichtsquelleii?« Hierauf wurde ausführlich
über ,,Herbartianismus« gesprochen, wonach
Lehrerin Frl. KothesWernersdorf und Lehrer
Schneider-Domanze Vorträge hielten über:
,,Neiikantienismus« und: ,,Lehrplan einer
Heimatfchule«, denen sich ebenfalls längere
Diskussionen aiifchloffen.

—- Borsicht im Geldverbehr mit Ein-
markftüchen. Jii letzter Zeit mehren sich in
zunehmender Weise die Fälle, in denen aus
Unachtfainkeit oder in betriigerifcher Absicht
alte Einmarkstücke aus der Borzeit der
Jnflation in Umlauf zu fetzeii versucht wird.
Wenn auch die ,,alte« Mark einen höheren
Silberwert besitzt als unsere gegenwärtige, so
fo gilt sie doch nicht mehr als gesetzliches
Zahlungsmittel unb hat nur einen Nennwert
von 40 Pf.; am auffälligfteii ist der Unter-  

schied auf der Borderfeite durch die kleinere 1
unb ben breiteren Eichenkranz, die Risselung
des Randes und den die ganze Rückseite ein-
nehmenden alten Reichsadler. Wer sich vor
Nachteil schützen will, wirb guttnn, sich stets
zu überzeugen.

—- Die neue Schulordnung. Der
preußische Kultusminister hat den im
Ministerium fertiggestellten Entwurf einer
neuen Schulordnung für ganz Preußen unter-
zeichnet. Der Entwurf hat sich im wesentlichen
die Aufgabe gestellt, die Praxis derjenigen
Schulen, die man als zeitgemäß bezeichnen
kann, zu verallgemeinerii. Es gibt z. B. an
einzelnen Schulen noch Bestimmungen, die
den Primanerii den Wirtshausbesuch grund-
sätzlich verbieten und dergleichen. Der
Entwurf bezweckt also im wesentlichen eine
Vereiiiheitlichung des bereits an den meisten
preußischen Schulen geltenden Rechts. Nur
in gewissen Einzelheiten find völlig neue
Bestimmungen getroffen worden. Die
allgemeinen Grundsätze des Entwurfs lassen
sich etwa wie folgt zusammenfasfen: Der
Schüler untersteht gruiidfätzlich den Eltern.
Die Schule soll nur dort eingreifen, wo ihre
Jnterefsen es unbedingt erforderlich machen.
Im übrigen soll der Grundsatz gelten, daß
man den Schüler, der eine der oberen Klassen
besucht, nicht wesentlich anders behandeln könne
als feinen gleichaltrigen Kameraden, der im
Berufs-leben steht. Der Schüler steht also
grundsätzlich nicht unter besonderen Verboten,
die sich etwa auf Kino- und Lokalbesuche
beziehen. Auch in die besonderen Erziehungs-
maßuahmen des Elternhaufes soll die Schule
nur doit eingreifen, wo es das Interesse der
Schule unbedingt nötig macht. Bisher noch
an keiner Schule Durchgesührtes bringt der
Entwurf nur in Einzelheiten. Neu geregelt
wird B. die Stellung der Pensionäre.
Bisher war es fo, daß der in einer Pension
befindliche Primaner feinen Klassenlehrer für
viele Dinge an Stelle feines abwesenden
Vaters um Erlaubnis fragen mußte. Nach
dem neuen Entwurf soll der Vater am Ort
der Schule einen Stellvertreter bezeichnen, der
in feine Erziehungsrechte eintritt. Eine Ver-
fchärfuiig erfährt die Versetzungsordnung.
Bisher galt die Bestimmung, daß für den
Fall, daß ein Schüler zweimal in derselben
Klasse sitzen bleibt, ein Beschluß der Klassen-
konferenz darüber herbeigeführt werde, ob der
Schüler als ungeeignet zu entlassen fei. Im
neuen Entwurf lautet die entsprechende
Bestimmung: Wenn der Schüler zweimal in
derselben Klasse oder je einmal in zwei auf-
einanderfolgenden Klassen sitzen bleibt,
entscheidet die Klassenkonferenz über fein
weiteres Verbleiben in der Schule.

—- Heideliraut und Quendel. Ehe der Blumen-
flor zn Ende geht, färben sich der Waldbodeii und
das dürre Land noch einmal mit einem Schaum
rosaroter Blüten: Heidekraut unb Quendel blühen.
Der Forftniaiin mag das Heidekraut im Walde
nicht leiden, denn es ist dort ein Unkraut, das detii
Baumwnchs schädlich ist und den Boden verschlechtert.
Es darf jedoch nicht vergessen werden, daß das
Heidekrant dem Menschen seit alten Zeiten nützlich
gewesen ist. Seine jungen Triebe sind als Pferde-
unb Schaffutter verwendbar. Aber auch das ältere
Heidekrant erntet man in vielen Gegenden nicht nur
als Stren, sondern auch um es an die Zoologifchen
Gärten zu verlaufen, wo feiner zur Fütterung mancher
Gebirgs- unb Steppentiere benötigt wird. Die aus-
gestocheiieii Heidekrautplaggeii werden in Heide-
gegenden zum Decken von Ställen und Wirtschafts-
gebäiiden nnd selbst zum Aufbau niederer Wände
verwendet. Bei solchem Plaggenstecheii konnte man
manchmal Glück haben, man fand nämlich zuweilen
in den Wurzeln die seltene deutsche Koschenille, die
hoehgeschätzt als Farbstoff und teuer bezahlt war,
ehe man die überseeische Koscheiiille kannte. Vor
allem aber ist das Heidekraut eine der am besten
honigendeu Pflanzen und wenn es gut blüht wie in
diesemJahre, so ziehen die Großiniker mitihren Bienen-
völkern auf Wagen in die Nachbarschaft dieser Nektar-
quelle. Mit ganz ähnlicher Bluiiienfarbe blüht daneben
auf unfruchtbaren Aiigerii unb an Waldrändern der
Qnendeh ein naher Verwandter des Thymians Er
ist eine der kräftigsten unserer einheimischen Würz-
pflanzen, nur bem Werniiit nnd der Pfefferniinze an
Stärke des Aroiiias zn vergleichen und wie diese
beiden sehr heilkräftig. Jn der Küche wird er zwar
nur noch felten verwenbet, aber mittelbar wenigstens
dient er auch heute noch als «Speiseiviirze, denn in
Belgieii nnd in Frankreich gehört er zu den Kräutern,
welche man den Kaiiiiicheii bei der Mast verabreicht,
um ihr Fleisch wildähnlich zu machen. Der Quendel
ist aber außerdem ein hervorrageiides Mittel ge en
Husten und hilft manchen Leuten, bei denen keine
andere Arznei wirken will. Zu diesem Zweck
sammelt man ihn in der Vollblüte, trocknet ihn und
kocht hundert Grainiii in einem Liter Wasser zu
einem braunen Extrakt. Davon gibt man dem
Kranken stündlich einen Löffel voll. Namentlich bei
quälendein Keuchhuften bringt dieses alte Hausniittel
Säuberung.

— Der Unfall auf Reifen. Auf Reisen gibt es häufig
genug llnfälle, die uns durch eigenen Leichtsinn oder
eigene Unachtsamkeit zustoßen. Hierher gehört
zunächst der Sturz aus dem fahrenden Zuge, ein
Ereignis, das sich leider in den letzten Tagen wieder
mehrfach zugetragen hat. Ganz besonders Kinder
sollte man auf Eisenbahnfahrten ängstlich von den
Wagentüreu fern halten, aber auch Erwachsene
müffen es sorglich vermeiden, dem Türschloß
während der - ahrt zu nahe u kommen oder gar
die Tür zu ö nen, etwa um farifche Luft zu schöpfen.
Eine Uiisitte, die manchen schnierzha ten Uiifall nach
sich zieht, ist das Zuschla en der Dürein Nur zu
leicht wird dabei eine Han oder ein Finger einge-

 

 

quetfeht. Jst das Unglück einmabgefchehein dann
gilt es vor allein, sich zweckmäßig zu verhalten.
Man drücke und auetsche an solchen Wunden nicht
herum und versuche nicht, sie unter dem nächsten
Wasserhahn abzuspülen. Auf diese Weise werden
nämlich nur Schmutz und Krankheitskeime hinein-
gebracht und die Gefahr einer Eiterung, wenn nicht
gar einer Blutvergiftung, unnötig heraufbeschworen.
Auch der Versuch, kleine offene Wunden mit Heft-
pflafter zu verschließen, ist gefährlich; denn auch
hierbei werden leicht der Oberfläche anhaftende
Keime in die Tiefe gepreßt.« Eine offene Wunde
lasse man vielmehr zunächst ruhig ein wenig bluten unb
verschliesse sie dann mit einem reinen, frifch gebü elten
Taschentuch, bis die Möglichkeit für einen keim reien
Verschluß durch Auflegen eines Verbandspäckchens
oder mittels steriler Gaze und Binde gegeben ist.
Deshalb sollte jeder, der auf Reisen geht,
und zumal, wenn er mit Kindern reist, etwas
sauberen Verbandsstoff, am _ besten einen
in jeder Apotheke oder Drogerie für wenige
Pfennige käuflichen Schnellverband, mit sich führen.
Selbstverständlich bedürfen größere Wunden oder
solche, bei denen sich Schmerzen, Klopfen u w.
einstellen, sofortiger ärztlicher Behandlung er
häufigste, wenn auch meist harmlose Untall auf
Reisen ist das Hiiieinfliegeii eines Kohleiistäubchens
ins Auge. Anlaß hierzu gibt der Wunsch, während
der Fahrt den Kopf aus dem Fenster zu stecken, um
möglichst viel von der vorbeifliegenden Landschaft
sehen zu können. Leider versuchen viele Menschen,
sich durch Reiben des Auges dabei zu helfen. Damit
wird aber das Ganze höchstens schlimmer gemacht.
Entweder versuche man, burch häufiges Auf- und
Zumachen des Aiigeiilides den Fremdkörper heraus-
znschwemmen, oder aber, wenn das Kohlenstäubchen
im llnterlid sitzt, durch Abziehen des letzteren das
Körnchen mit der Spitze eines sauberen Tafchentuches
oder noch besser mit etwas sauberer Watte heraus-
ufifcheii. Jst das Staiibkorii ins Oberlid geraten,

so gelingt seine Entfernung manchmal auch der
geübten Hand eines Laien. Man fasse dazu das
Oberlid bei den Wimpern, lasse nach unten sehen
und versuche, das Oberlid eventuell unter Auflegen
eines Streichhölzchens umzuklavpen; dann wird auf
ber Jnnenfläche der Fremdkörper meist sichtbar unb
kann wie beim Unterlid mit einer sauberen Taschen-
tuchecke entfernt werden. Wenn das nicht gelingt
oder der Fremdkörper gar in die Hornhaut respektive
in das Jnnere des Auges eingedrungen ist, dann txt
Gefahr im Verzuge unb fchleunige ärztliche Hile
dringend vonnöten.

Klein-Kniegnitz, 10. September. Die
im Arbeiter-Rad- « und Kraftfahrerbund
,,Solidarität« organisierte hiesige Ortsgruppe
hatte ihre am vergangenen Sonntag vor-
genommene Fahnenweihe in großzügiger Auf-
machung vorbereitet, doch zwang der fast
unablässig strömende, durchdringende Regen
zu einer nur bescheidenen Saalfeier. Viele
Vereine mußten infolgedessen vorzeitig die
Rückfahrt antreten und der vorgesehene Fest-
zug wurde ebenfalls durch den Regen unmöglich.
Sportgenoffe M. Sporn-Heidersdorf hielt die
Feftrede unb nahm bie Weihe vor.

Ohlau, 10. September. Eine Wieder-
sehensfeier aller ehem. Schillhufaren findet am
Sonntag, 5. Oktober hierorts statt. Beginn
10 Uhr vormittags. Sonnabend, 4. Oktober,
abends 8 llhr: Festkommers im ,,Preuß. Hofe«.
Alle ehem. Hufaren und deren Feldforinationen
melden sich unter Adresse: ,,Schillhusarentag
in Ohlau« an.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bebanntmachiuig

Mütterberatungsftelle Bobteu.
Am Donnerstag, den 11. September 1930, von

15 bis 16 um, findet im hiesigen Rathaus (Stabi-
verordnetensitzungssaal) Sprechtag statt. Der
Besuch bezw. die Inanspruchnahme find kostenfrei.

Zobten am Berge, am b. September 1980.

Der Magistrat. Gajowski.

 

 

 

Landliranlienliasse für den Landbreis Schweidiiitz.
An die Herren Arbeitgebert

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichs-
präfidenten zur Behebiiiig fiiiaiizieller, wirtschaftlicher
unb sozialer Notftände vom 26. Juli 1930 haben bie
Versicherten für die Krankenhilfe einen Kraiikeiischein zu
lösen. Die Gebührdafür beträgt 25Rpf. Sie istnicbt nur
bei Inanspruchnahme eines Kassenarztes, sondern
auch für Behandlung durch einen Zahnart oder
Zahiitechiiiker zu entrichten. Dies gilt auch für die
aiifpruchsberechtigten Familieiiangehöri en.

Wir ersncheii demnach erge enst, vom
25. August b. J. ab für jeden Krankeiischein —- sei
es für Versicherte oder für deren Familienangehörige
—- eiiie Gebühr von 25 Rpf. einzufordern. Auf dein
Kraiikeiischein bitten wir u vermerken, daß die
Gebiihr entrichtet ist. Diese ebührenbeträge erheben
wir alsdann allinoiiatlich mit den Beiträgen.

Schweidnitz, den 22. August 1980.
Der Vorstand. von Dreskh, Vorsitzender.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 28. August 1930.

Der Magistrat. G aj o w s t i.

Zinserate
haben in

unserer Zeitung

besten Grfolgl
Druck u._ Verla : M. Stoklossa’ che Buchdruckerei.
Schriftleitung: rthur Stoklof a, Zobten a. Es.

 

 

 

 



Das Vatavtojett vordem 611111111112
Wie die Telegraphensunion erfährt, finb die

Bedingungen. die der preußische Staat der Bala-
gruppe für die (Eröffnung einer Niederlassung
dieses großen tschechischen Schuhkonzerns in Ober-
schlesien auferlegt hat, insbesondere zum Schutze
der Interessen b? fchlefifchen handwerks, ferner
in sozialpolitische Hinsicht sowie zur Vermeidung
der Gefahr einer Uberschwemmung mit leitenden
tfchechischen Angestellten so schwer, da anzu-
nehmen ist, daß sie für die Batagruppe ni l trag-
bar fein werden. Man glaubt in unterrichteten
Kreisen, daß der ursprüngliche Plan des Staats-
vertrages zwischen Preußen und dem Batakonzern
an diesen Bedingungen scheitern werbe.

=: Trockener Wahltag. Auf Grund einer
minifteriellen Bekanntmachung ist sowohl der
Ausschank von Branntwein als auch der Klein-
handel am 14. September, Dem Wahltag, ver-
boten. Dieses Verbot bezieht sich auch auf alle
Arten von Branntwein im Sinne des neuen Gast-
stättengesetzes, also auch auf Feinliköre.

. Notverordnung 1111D Si‘rantcnichein. Von
Uirständiger Stelle wird geschrieben: Jn letzter
Zeit ist wiederholt über Fälle berichtet werben, in
Denen Versicherte dadurch schweren Schaden an
Leben unb Gesundheit erlitten haben sollen, daß
auf Grund der Notrerordnung des Reichspräsi-
deuten zur Krankenrersicherung vor Ausstellung
bes für Die Behandlung notwendigen Kranken-
‚Weins Die Zahlung der Gebühr von 50 Jibf. ver-
{ringt worden sei. In einem Falle, der sich l'ei
einer Berliner Betriebskrankenkasse zugetragen
hat, soll die Verzögserunsg der slie'hanblung, die
'hierburch herbeigeführt wurde, den Tod ein-es
jungen Mädchens verursacht haben. In einem
anderen Fall in Kamens sollen Kinder, die schwer
an Diphtherie barnicberlagen, nur dadurch ge-
rettet worden sein, daß ein Arzt die Behandlung
ohne Krankenschein übernahm. Hierzu ist zu
sagen, daß es nicht richtig ist, daß nach Der Not-
berordnung die Ausstellung eines Krankenscheins
ausnahmslos bis zur Zahlung der Gebiihr ver-
tveigert werden muß. Das Reichsarbeitsministe-
riunr hat bereits in einem Rundschreiben vorn
2. August dieses Jahres die Aufsichtsibehsörden der
Krankenkassien darauf hingewiesen, daß die neue
Gebührkeine Voraussetzung für die Ge-
währung der Krankenhilfe bildet, send-ern nur
ein Sonderbeitrag des Versicherten ist, der vor
allem in bringenben Fällen auch n achträ g I ich
entrichtet werden kann

--—. Tieuer Zeppclinbesuch in Schlefien. Schle-
sien wird am 5. Oktober wieder den Besuch des
„(Senf Zeppebin« erhalten Diesmal ift Görlitz
als Ziel der Lasndusngsfalhrt ausersehen Der
Görliißer Maigiistrat will aus diesem Anlaß ge-
meinsam mit Der Görliitzer Flusghafien-Betriebs-
gesellschaft ein«-en Fliugtaig veranstalten Welchem
Interesse der Besuch des Gras Zieppelsiin auch in
Der Tschechosliowaikei begegnet, geht dar-ans her-
nur, daß schon jetzt drei Sonderrzüige aus Reiche-n-
besrg in Böhmen für Göirilsitz angemeldet sind.
W
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Die Kiresisabteiliung Schweidniitz im Verband

der Preußiischesn Landgemeinsden (e, V.) hielt am
5. September im evangelischen Vereinshaus eine
Versammlung ab, Die Der Vorsitzende, Amts- und
Gemeindevorsteher K r e b s (Kgl. Gräditz) leitete.
Von 96 Laindige«rnein«de·n waren 88 vertreten. Alls
Vertreter des Lan-drats nahm Kreisiinspektor
.E) b r n 111 n g und als Vertreter des Kreisaus-
ich uffes Vürodirektor Diu m m e r an der Sitzung
teii.l Gemieindesekretäsr D1 ttrich- Kämigszielt
hielt in Vertretung des verhinlderten s2lmts= nnd
Gemeinden-orstehers Feige ein-ein Vortrag üiber
das neue polizeiliche Mesldsewesen,
das seit Dem 1. Juli 1930 in Kraft ift. Der Red-
ner hob bsspspesonders Die Neuerungen gegen die
irüihere Poluszizfeiverordnung he.rror

Der Vorsitzendie hielt einen Vortrag über das
gesamte Feuerpersicherungswessen und
machte Vorschläge für Verbesserungen Die im
Interesse der Verssicherungsnehmer und teilweise
auch im Interesse Der Versicherunigstitiäger liegen.
Leider lassen sich diese Vorschläge nach Aussage
eines Vertreters der Priovinziail-Feuiersoeietäit mit
Rücksicht auf die schlecht-e Lage der Landwirtschaft
fegt noch nicht 1.1.fä1mtlich Durchführen. Der Rehdsner
hob bi--esonders hervor, daß bei Angelegenheiten
Der Gebäude-Versicherung immer nur erfahrene
Faichlleute zu Rate gezogen werden soll-tm Eben-
so betonte er, daß vior einer Inventar-Versiche-
rung eine ausführliche Zusammen-
steillung aller Massschinem Geräte usw. ausge-
fertigt werden müsse, um den richtigen Gesamt-
wert des Inventars zu ermitteln. Im Brand-falle
leistet Diefe Zusasiimmenstellung gute Dienste. hin-
gewiesen wisurde auch Danauf, daß oft geringfügige
bauliche Veräinwderungen Die Feuersicherheiit
wesentlich erhöhen. (Es ist unbedingt nötig,
wesentliche Verbesserung-en unb (Erneuerungen
Der Versicherung sofort asnzuzeigien, weil Die Ab-
nutzungsprozente dadurch sich günstiger st-·.ellen
Öfutere Kontrolle der elektrischen Anlagen ist drin-
geind n-«otswesndi«g, da ein hoher Prozentsatz aller
Brandschiäden auf schadhafte elebtriische Anlagen
zurückgefülhrt wird. Zum Schluß wurde den Ge-
meinden empfohl-,en für gute Lösischgelegenheit zu
sorgen.

Der Vorsitzende gab bekannt, daß von den 96
Laindgemeisnden des Kreises 93 Gemeinden dem
Verband angeschlossen fin-.D (Ein Auszuig der
Vergnügungssteuer - Ordnung soll
all-en Gemeinden zuigestiellt werd-m Sehr
empfohlen wurden den (Bemeinbevbrftehern im
Interesse der weiblichen Jsugend Die Kiirke 'ber
Wasnderibamäcushasltuingsschule, M der

—.
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Der 111111 Tag 1111 stillestlllu Heilmittel
Mit den Sihlachtenburnmlern auf dem Josefberg.

Aus Boitmannsdorf, Kreis Grottkau,
schreibt unser Manöver-Berichter«stolter:

Nach-dem der Sonntag den Truppen eine
wohlverdiente Ruhepause gebracht hatte, nahmen
die Herbstmanöoer des verstärkter Jnfanterie-
regiments 7 am Montag früh ihren Fortgang.

Die Gefechtslage
stellt sich in kurzen Umrissen wie folgt dar: Die
blauen Truppen stehen auf den Höhen nördlich
von Münsterberg im Gieferht. Weitere blaue
Truppen, die zur Verstärkung bestimmt fin wer-
den über Kühschmalz auf den Jbsefberg zu (etwa
zwei Kilometer nordwestlich Boitmannsdorf) in
Marsch gesetzt, um eine Umjafsung des nördlichen
Flügels zu verhinbern. Die roten Truppen, die
bei Ottmachiau über die Neiße gekommen sind, be-
finden sich in sortschreitendem Angriff. Die Ost-
kolonnen gehen über Gauers und Tharniau vor.
Auf die Nachricht, daß in Alt-Grottkau bezw. Fal-
kenau Ausladungen gegnerischer Truppen statt-
gefunden l)-aben, wer-den die ostwärtigen roten
Kolonnen auf dieses Feld abgedreht mit dem
Auftrage, einen Angrifs dieses neuen Gegners
auf die rote Hauptabteilung zu verhindern. Die
Abteilung marschiert über Tscheschdorf auf Seif-
fersdorf zu, erkennt dabei die Besetzung 'Des
S.011fefl1erges durch Blau und wird nun in den
Waldungen von Bechau zum Angriff bereitge-
stellt. Teile der roten Abteilung schieben sich
nach Norden aushiolend in den Wüste-Gutswald,
östlich Gläserndors vor. Sie stoßen dabei im
Laufe des Vormittags auf die blauen Truppen
und nähern sich ihnen bis zum frühen Nachmittag
auf etwa 600 bis 800 Meter. Bald nach 10 Uhr
vormittags beginnen die ersten Plänke-
leien zwischen den gegnerischen Patrouillen.
Diese Zusammenstöße veranlaßten die blauen
Truppen zur Entfaltung ihrer Hauptkräfte längs
des .Jiosefberges, den zuerst nur schwache Kaval-
lerieabteilungen besetzt hielten. Im Augenblick
herrschte östilich der Anhöhe in Sichtdeckung reges
Beben. Funken Fernsprech- unid Blinkabteilun-
gen hatten in kurzer Zeit günstige Plätze gesun-
den unD begannen ihre Tätigkeit. Die Artillerie
jagte heran und ging in Stellung, um sofort das
Feuer zu eröffnen. Inzwischen war auch die In-
santerie am Josefberg angelangt, die über den
Berg hin-aus in weftlicher Richtung vordrang und
sich im Gelände festsetzte. Rot ging zunächst nur
außerordentlich vorsichtig vor unb wußte seinen
Anmarfch unter Ausnutzung des-hügeligen unD
vielfach waldigen Geländes so geschickt zu ver-
fchleiern, daß Blau bis in die Mittagsstunden
noch kein genaues Bild über die Bewegungen
und Absichten des Gegners gewinnen konnte.
Reiche Arbeit hatten unter diesen Umständen die
Nach-richtenabteilungen, bei denen eine Meldung
die andere jagte. Die Artilleriebeoibachtungs-  

posten mußten the Geschüße bald auf diese, bald
auf jene Ziele Dirigieren. Die Feldtelephone und
die Blintapparate hatten keine Ruhepause Wacker
arbeiteten auch die sJJielDehuiiDe, Die mit bewun-
derungswürdiger Sicherheit ihren Weg von den
rorgesschobensten Posten bis zu dem Stabe zurück-
legten.

Mit Spannung erwarteten nicht nur die be-
teiligten Truppen, sondern auch die zahlreichen
Schlachtenbunrmlrr die weitere Entwicklung. Vorn
Josefberg aus, der einen weiten Uberblick über
das Manöoergelände gestattet, bot sich ein
außerordentlich mteressantes, stets wechseln-des
Bild. Bald tauchten hier feindlich-: Schützen-
linien auf, bald setzte die Artillerie mit dumpfem
Schlage ein, wenn sich ihr ein Ziel bot. Hinter
Büsschen und Sträuchern, Die man bisher nicht
beachtet hatte, wurbe es plötzlich lebendig und
erstaunt stellte man fest, daß sirh hier eine Ma-
schinengewehrgruppe festgesetzt hatte. Jede Ge-
länb‘efalte, jeder Graben unD jeder Strauch wurde
von Freund und Feind ausgenutzt, um Den Geg-
ner im Unklaren über die wirkliche Lage zu lassen
und das mit Erfolg. Sicherlich hätte die Verwen-
dung von Anfklärungsflugzengen oder Fessel-
ballons dem Gefecht eine ganz andere Wen-durch
gegeben, aber bekanntlich — es ist schon so oft
erwähnt und muß doch immer wieder gesagt wer-
den -—— verbietet uns das wie so manches andere
der Versailler Vertrag.

So blieben die beiden Parteien bis nach 14
Uhr in loser Fühlung. Eine Aufregung gab es,
als plötzlich im Rücken Der blauen Trup-
pen östlich des .Jsosefberges eine feindliche
Kavalleriepatrouille austauchte. Schnell
wurde die Gefahr erkannt. Ein Masschinenge-
mehr wechfelte feine Stellung und verjagte die
kühnen Reiter, die schleunigst in ein Wäldchen
Zuflucht suchen mußten. Bald nach 14 Uhr wech-
selte das Bild. Die rote Jnfanterieaibteilung,
durch Artiilerie unterstützt, ging iiberrafchend zum
Angriiff auf die höhe vor. Jm Augenblick er-
kannte Blau Die Gefahr und deckte Die Angreifer
mit einem hagel von Geschossen aller Art zu.
Trotzdem gelang es den roten Truppen, ein er-
hebliches Stück vorwärts zu kommen. Das Signal
»Das Ganze halt“ setzte schließlich den
Kämpfen ein Ende.

Am Abend wird das Gefecht wieder aufge-
nonnnen werben; es wird voraussichtlich die ganze
Nacht hindurch andauern und, so weit sich im
Augenblick übersehen läßt, wahrscheinlich Blau
zum Auf-geben der Stellung um den Iosefberg
zwingen.

Da erst für Dienstag mit dem Einrücken der
Truppen in Die Quartiere zu rechnen rst bleibt
dieser Tag von weiteren Übungen f1ei. Der
Mittwoch soll den Abschluß der Manöoer bringen.

Kreis mit dem Viasterläudiischen Frausenveresiin ein-
gerichtet hat. Die Unkosten sind gering in An-
betracht des guten (Erfolges.

Bürodirektior D u m m e r gab Verschiedenes
über Den Kreisausschiuß bekannt. Krseisinsspekitior
.E) or n u n g macht-e für das Landriatsamt beson-
ders zu der bevorstehenden Reichstaigswashsl Mit-
te1i1lu1n1gen.

.-——Wetternachrichten für Schweidnilz und Um-
gebung am 10. September, vorm. 9 Uhr: Luft-
druck (normal 736 Millimeter) 740 Millimeter
(steigend), Temperatur: 9 Uhr vorm. + 13 Grad,
höchste + 17 Grad, tiefste (in der Nacht) + 12
Grad, Feuchtigkeit: 100 Prozent, windstill, Regen-
menge seit gestern 9 Uhr: 0 Millim., Bewölkung:
ganz bedeckt, Nebel.

§ Ein Fahrrad gestohlen (Polizeibericht). Am
Dienstag vormittag gegen 9,15 Uhr wurde vor
Dem Gerichtsgebäude ein Herrensahrrad Marke
,,Opel« (Nummer unbekannt, mit schwarzem
Rahmenbau, gelben Felgen, nach unten gebogener

 

Lenkstange und mit roten Gumnrigrifsen) ge-
stohlen.

(:) Grädilz, 9. September. P r o te stv e r -
sammlung der Peileanwohner. Die
von der sBeileiommiffion für Sonntag nachmittag
in Den ,,Felsenkeller« einberufene Versammlung
war trotz des schlechten Wetters sehr gut befucht.
(Es waren Peileanlieger aus fast allen Orten von
Reichenbach bis Grunau erfchienen. Der am Er-
scheinen verhinderte Landrat v Salisch-Schweid-
nitz hatte einen Vertreter gesandt. Außerdem
hatte sich Medizinalrat Dr. von Leliwa aus
Schweidnitz eingefunden. Außer dem Kommis-
sionsvorsitzenden und Dem Amts- und Gemeinde-
vorsteher K reb s sprachen noch verschiedene Her-
ren aus Gräditz und anderen Orten. Das größte
Interesse fanden die Darlegungen von Medizinal-
rat Dr. von Leliwa, der über Die Gesundheits-
schädlichkeit des Peilewassers fprach. Welcher Er-
folg wird der Protestoeranstaltung beschieden
fein? Wann werden Die maßgebenden Stellen
endlich Die nicht mehr verstummenden Klagen
hören?

= Freiburg. 9. Sept tobesfwuall Nach
schwerem Leiden starb am Sonnabend der Likör-
unid Efssiiiigfaibrikant Fritz Siiegimiu-.nd Der Vr
storbene war sowohl Stadtverordneter als auch
Mitgliied Der evangelisch-kirchlichen Gemeindever-
tretimg. Aiuch im Vereinsleben spielte er eine
bedeutende Rolle. — Das 70 Lebensjahr
vollendet am Mittwoch die Witfrau Anna Kirsch-
n«e-r, Gartenstraße 14. ——- D e r 1 0. T u r n ta g
der höheren Schulen Mittelschie-
i i e n s wird am Freitag auf dem hiesigen Sport-
platz durchgeführt Die Vorbereitung-en für Die
Wettkämpfe hat die Oberreailsichiuilie Freiburg über-
nommen. Die Siegermannfchaft erhält den vom
Provinz-lalschuilitolliegiuim gestisteten Werber-preis.

 

Alls in ‘iiiliiillii.
Die 111111111111 Grennennertelliina.

fc. Jieurobe, 10. September.
Die forgfiiltige Verteilung der Mittel aus dem

anläßsliich des Grubenungslücks gebiildeten Neure-
der Topf wir-d von einem Verteilungsausschuß
vorgenommen, in Dem alle Bevölkerungsschichiten
vertreten sind. Dem Neuroder Topf unterstehen
unmittelbar oder mittelbar folgende Spenden und
Sammlungen: rund 81000 RM., die beider Kreis-
verwaltsung Neuroide eingegangen sind, rd. 16000
RM., die den Wohlfahrtsorganisatiouen des Krei-
ses angeleitet fin-D, rund 81000 RM., die die
Zeitung-en gesammelt haben; rund 72 000 RM.,
die bei der Wenceslausgrube unD bei Dem Be-
triebsrat eingegangen sind. Es handelt sich also
um einen Gesamtbetrag von 250600 RM.

Die bei den Wohlsahrtsorganisationen des
Kreises ein-gegangenen Spenden von rund 16000
RM. sind restlos an die hinterbliebenen verteilt.
Von den Zeitungsspenden haben im Einverneh-
men mit dem Verteilungsausschuß für die Kin-
berfür-forge (Versschickung) 6500 RM. Verwendung-—-
gefunden, auf Sparkassenbücher für Kinder sind
22100 RM. angelegt, die Verletzten und Gas-
erkranikten haiben 4900 RM. erhalten, an Er-
holungssürsorge für die Mütter ist ein Betrag von
12500 RM. aufgewendet, die hinterbliebenen
haben 23000 RM. unb Die Rettungs- unD Ber-
gungsmannschaften bisher 3000 RM. erhalten.
Aibgefehsen hiervon sind 30000 RM. an die
Wenceslausgrube und 9000 RM. an die Ge-
meinde hausdorf zur weiteren Verwendung über-
wiesen warben. Die Grube und der Betriebsrat
werden die bei ihnen eingegangenen Beträge dem
Neuroder Topf zur unmittelbaren Verwendung
zur Verfügung stellen. Die beim Kreise einge-
gangenen Spenden in höhe von rund 81600
RM. sinid weiter wie folgt verteilt worden: ian
die hinterbliebenen 34000 RM., an die Verletz-
ten unb Kranken 6360 RM., an Die Arbeitsbedin-
derten 7805 RM., sodaß noch ein Restbetrag von
33435 RM. verbleibt.

Es ist von dem Verteilungsausschiuß beabsich-
tigt, in erster Linie den hinter-bliebenen und
Waisen des hausdorfer Unglücks weiter zu hel-
fen. Mit berücksichtigt sollen weiter werden die
Eltern und Bräute der tödlich Verunglückten,
sowie die Hinterbliebenen aus früheren Unglücks-
fällen, foweit sie nicht vom Vergmannssonds er-
faßt werben, unD Die Rettungs- und Bergungs-
micnnschaften

hy. Breslau, 9. Sept. Die Mutter er-
mittelt. Die unnatürliche Mutter, Die am;
Sonnabend in einem Zuge im Abort ihr nen-
geborenes Kind a1: "' .1, r' urDe in Der sBerioni'
Der hausangestellten Klira S.
Jahre alt. ermittelt.

Dkk Silmillzkilkl für Die NeilllslligsllllihL
Im Wahlkreis Breslau 18 mahlvorfchläge.

Die Si‘reiswahlvorfchläge, Die von den Kreis
wahlausfchüffen zugelassen worden sind, sind jetzii
non den Kreiswahlleitern in den Regierungs-.
Amtsblättern offiziell bekanntgegeben worden«-
Danach sind im Wahlkreis ‘Breslau 18 Wahlkreisss
vorlchläge zugelassen, im Wahlkreise Liegnitz 15'
und im Wahlkreise Oppeln 1-.4 Der Stimmzettel
für den Wahlkreis SBreslau, Der für den ganzen.
Regierungsbezirk Breslau gilt, sieht danach wie
folgt aus:

Riiiisiilitldiliilisi Wallltreis Breslau.
Sozialdemokratische Partei

Deutschlands 1
Löbc ——- Wendemuth ———
Frau Ansorge ——- Ziegler

 

 

Deuischnationale Volkspartei
Dr. Freiherr von Freytaglstoring-
haben Gebet — Frau non

Rechenberg — Dr. Spreuer
 

Zentrum
Dr. Briining —- Dr. Perlitius —-

Ilnter'beiger — ikabus M
M

 

Kommunistische Partei
Deutschlands

Heriert — Verker — Müller —
Frau Hahne

11
.F

e—

 

Deutsche Volkspartei
Freiherr von tltheinbaben —.—-—
Dr. jur. Schiuunclpfennig —
Hippe ——- Frau Schnitzer
 

Deutsche Staatspartei
Jaenicke — Nanmann ——-
Frau Tscheppe —- Klose   

Ueichspartei des deutschen
MitteIstandesE.V.twirtirhastss
partei) Drervitz —
Sachfenberg ——- Schmibt —— Layn

l

2

3

4

5

i

7
 

Handel, Handwerk, Hausbesilz
Schmidt —- Boese — Oschee

 

Nationalsozialistilche Deutsche
Arbeiterpartei (Hitlerbeweg.)

Brückner — l)r. Franc ll —-
Fillusch — Schneider

7i

T11"
 

_Schlefifches Oandoolk
Schiele —- Baur —- Vergrnann ——-

Graf von ilioedern1|
 

Boltsrechi—nurtei (Reirhspara
tei für Volks-recht unb Auf-
werlung) unb Ehristl.-Soziale

Reichspartei
Graf Posadrnostrj-Wel)rier -—

Vrink — Kallinowski ——- Klopsch

11

12

16

 

Deutsche Bauernpartei
Hillebrand — Herrmnnn —-

siöhler —- Becker 12

lli

17

12

20

24

26 ()

fc Breslau, 10 Sept Der Millionen-
E r b sdl 11 f l«ss ch w i 11 D el. .111 der Millionen-
(Eiwacliaft'sfchwinDelaf färe sind von der Staatsakt-
waltschasst bisher user-samt 65 Zeugen ver-nom-
men worden. Für Die nächste -teit ist Die Ver-
nehmung vonetwa 40 neuen Zeugen in Aussicht

 

Konservative Volkspartei
Trevrranrrs ——- Dr.Le1errne»-Jung

von Eichborn ——- SchäIer

 

Christlirhsozialer volksdienst
tEvangeliiche Bewegung)
Hülser« - Firau Eimer —-

Kricte ——- Klose

Dator-oKatoliaa Partsa
Ludowa tpvlnisch katholische
Volkspartei) Koziolek ——-
Vozek ——- Pordzik ——— vavlny

Deutsche Einheitspartei für
wahre Volkswirtschaft
Mehling —- Schnrrdt —-
Hartwig — Polacek

 

 

Haus- und Grundbesitzer
{gültig — Wvlshagen24

ils
 
 

Mieter-« u. VolkssReichsparlei
Feder — zsirau Hoehl —

Tischler — Barth      
genommen. Die Staatsainvaltfchaft hat das ge-
richtsarztlnheä"uftitut 11m Die Er«stat«-tung eines
ein-gehenden wissenschaftlich begründeten Gut-
achtens über den Geistesznstand der Beschuldigten
35artmann‚ edfilüiL‘Cl unb Janke ersucht, da Der
Verteidiger Der Drei Beschuldigten geltend gemacht
hat, daß sich der Verracht des Vorliegens einer
Eblonomanie ergeben habe. —- Aus flug der
Seelöwin »Quinte« in Die Oder. In
der Nacht zum Dienstag ist ans demmZoo die See-
löwin „351111111'“, Die fcl'on mehrmals ganz gegen
Den Willen ihrer Wärter das Bassin verlassen
hatte, 1111sgeb1'1.11;l1enDas Tier riß ‚frei Latten
Des i‘liifsemuiiies am Oderdanrm los und entkam
so in Die Oder. Die am Dienstag mit einem
Motorboot rmterrvmm1111111 Fangversuche waren
bisher erfolglos. Doch dürfte das Tier infolge
t‘tahrungsmanael ... die Seelbwen leben bekannt-
lich von Salzfischen —- bald wieder an Lani
Funimen. 

in Trebnitz, 18W
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ihri. Breslau. 9. Sept. Entsetzt-i che r
Selbst mord. Am Montag vormittag verübie
der Alsenstraße wohnhafte prakt. Arzt Ost-. med.
K. san furchtbare Weis-e Selbftmovb. (Er befeftig-te
an Der Decke des Zismsmers einen Strick, steckte so-
dann den Kopf iin die Schlinge unzb schoß sich eine
Kugel in den Kopf. Der zussammensinkendse
KOVPEV zog die Schlinge zusammen, so daß der
Tod durch die Schußverletzung und ‚Durch Er-
ivürgeii ein-trost. .l«i-r. K. war 51 Jahre alt und
Jung-geselle Soweit bisher feststeht, hat er den
Selbstinoud aus wirtschaftlichen Sorg-en be-
gungen.

* Strehlen, 10. Sept. Zu e i n ein T um u lt
kam es vor dem hiesigen Amtsgericht. Ein Flei-
scher wurde in einer Alimentenklagesache vernom-
men. Dabei ergriff er einen Stuhl und schlug auf
die Kindesmutter ein. Der im Nebenziininer an-
weseiide Bruder der Mißhandelten kam seiner
Schivester zu hilfe Mit Miihe konnte der An-
greifer gefesselt und verhaftet werden.

sc. Habelschwerdt, 10. Septbr. Die Herr-
schaft Grafenort in den Besitz der
Stadt habelschwerdt übergegangen.
Die herrschaft Grafeiiort ist durch die am Mon-
tag im habelfchwerdter Rathaus erfolgte Unter-
zeichiiting des Kaufvertrages durch den General-
bevollmächtigteii des Reichsgrafien Maxiniilian
Herderstein und Bürgermeister Geister in den Be-
sitz der Stadt Habelschwerdt übergegangen. Der
Kaufpreis für den 8800 Morgen großen Grund-
besitz beträgt etwa 1% Millionen Reichsinark.

Is»-8311«bclschlvkrdt, 10. Sept. E rtr n nt’e n. In
Grafenort fand der 1()jä«hrige· Schulknabe Felir
s„Branfe, Sohn des Schmiedemeissters P» denTod
durch Ertriiikeii in der Neisze Auf dem Heim-weg
Don der Schule wollte der Junge das Neiszetoehr
IleI‘lfhreiten. Hierbei muß er abgeglitten und in
d«eu Fltisrgefallen sein. Da sich das Nin-d nicht zu
Hause einsand, stellten die Eltern sofort Ek-
mitteliiiigen an. Erst am Sonnabend vormittag
konnte die Leiche geborgen werden.

** Reichenbach, 10. Septbr. Unterschla-
gungen beim Landratsamt. Wie die
,,Reichenbacher Zeitung« erfährt, hat der beim
staatlichen Laiidratsamt in Reichenbach (nicht bei
der Kreisverwaltung) auf Privatdienstvertrag be-
schäftigt gewesene Angestellte (E. Unterschlagun-
gen begangen, Die nach den bisherigen Ermitte-
lungen 400 Mk. erreicht haben. Der ungetreue
Angestellte ist fristlos entlassen worden.

** Cangenbielan, 10. September. 50 Jahre
bei einer Firma. Der Webmeister Ernst
Poltmann, Reichenbacher Straße 48, kann heut
auf eine 50 jährige Dienstzeit bei der Firma G. F.
Flechtner zurückblicken

** Cangenbielau, 10. September. T o d e s
fp run g. Aus einem Fenster des ersten Stock-
werks stürzte sich am Sonnabend früh die Frau
des Webstuhliiieisters K. Grund zur Tat sollen
schlechte wirtschaftliche Verhältnisse gewesen sein.
Frau K. wurde mit schweren inneren Verletzun-
gen iii das Krankenhaus gebracht. — Das 34.
Stiftungsfest feierte der Turnoerein »Vor-
wärts« in den Steinhäusern. Bei großer Beteili-
gung wurden turnerifche Übungen aller Art ge-
zeigt. Leider mußte des ungünstigen Wetters
wegen manche Vorführung ausfallen. Als Ver-
treter des Zobtengaiies überreichte Vorstandsmit-
glied Bartsch dem Ehrenvorsitzenden des Vereins,
A. Rosenberger, die höchste Ehrung der Deutschen
Turnerschaft, den Ehrenbrief.

** IBeigelsborf, 10. September. Lebens-
müd e. Die 47 jährige Witwe Ernestine Böhin
in Kolonie Brandhäuser wurde in ihrer Behau-

«sung erhängt aufgefunden.
Dr. Waldenburg, 10. Sept. Ein schwere r

V e rke h r s u u sa ll ereignete sich auf der Wal-
denburger Straße in SlkiedersSalzbruini. Als dort
ein Persoiieuskraftwagen in die Bergstraße eiiibog,
um umzudrehen, fuhr ein Motorradfahrer gegen
Den Wagen. Während der Fahrer nur mit ge-
ringfügigen Verletzungen davonkom, wurde dessgii
Mitfahrer schwer verletzt. Er erlitt eine Gehirn-
erschütterung uiid mußte ins Kreiskraiikenhaus
überführt werden.

hy. Zauer, 10. September. V o n e i n ein
wütenden Bullen angegriffen. Auf
dem Nieder-Dominium wurde der Melkerlehrling
Zinutzki aus Leipe von einem wütenden Bullen
angegriffen und erheblich verletzt. Nur mit Mühe
konnte man den Unglücklichen retten.

hy. Jaiier, 9.Sept. Großer Muni.tions-
Die b ft a h«l. {in das cBulve-vhaiiuschem ideg Kast-
hauser Bruch-es dran-gen (Einbrecher, Die einen
großen Posten Sprengkapselsn nnd Spre.ng-
patroueii enstweudeiten

sc. hirschberg, 10. Sept. Zwei Schwie-
gersöhiie gleichen Namens und Be-
r u s e s. Am Sonntag heiratete die Tochter
Frieda des Arbeiters Donth in Boberröhrsdorf
iTalsperre Weltende) einen Kraftwagensührer
Willy Krätzig, Der Die haushälterstelle in Der
Turmsteinbaude versah. Der Zufall will es, daß
auch die zweite Tochter Marlha des Donth einen
Willh Krätzig heiratete, der auch Haushälter und
zwar im Gerichtskretschani in Gruiiau war. —-
Der Laiidjäger als Lebeiisretter
Beim Wäschespülen war die Hausangestellte
hulda Baher des F)otelpächters Fischer in Knu-
wasser bei Hernisdorf in den hinter dem Hotel
gelegenen Teich gefallen und in die Gefahr des
Ertrinkens gekommen. Das Söhnchen des hotel-
pächters. das den Vorfall beobachtet hatte, lief auf
die Straße, um hilfe zu holen. Zufällig kam der
Oberlandjäger Schwarzer aus hermsdorf vorbei.
Er sprang dem Mädchen in voller Uniform in den
Teich nach unb rettete es noch im letzten Augen-
blick vor dem Tode.

* Warmbrunii. 10. September. D i e ä l t e fte

1
:
3
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Der Preußische Minister des Innern hat dem
Staatsrat Den (Entwurf eines Erlasfes überreicht,
Der allgemeine organisatorische Anordnungen für
Die Gemeindepoliizei enthält. Den umfangreichen
Vorschriften entnimmt der Amtiliiche Preußsische
Pressedieiiist u. a. folgendes:

Da wegen der Herabsetzung der Stärke der
Schutzpolizei Die Geinesisnidsepolizeiverwasltuiisgen
nicht i-n Dem früheren umfang-e auf eine linter=

;stützung Durch Schiutzpolizei rechnen können, muß
ein Ausiglesich durch

Verbesserungen in der Organisation
der Gemeindepolizei.

»in der Aus-wohl und Hersanibsisldsuug der Beamten,
namentlich der in den führen-den Stellungen be-
findliche-n, erreicht werben. Die Zahl der Ge-
meindepsolsizesisbeamten ist durch internationale
Vereinbarungen beschränkt. Für den rege-l-
mäßigen Poltizeidsienst sind grundsätzlich Polizei-
beamte, Die asls solche hauptamtlich angestellt und
Die überwiesgenid mit polizesilsichen Auf-gaben be-
schäfitsisgt sind, zu bestellen. Sofern in einzelne-n
IGemesinden mit gemeinDl-icher Polizeioerioialtung
.oorl-ä«usf.iig noch Schutzpoliizei tätig ist, untersteht sie
idem Poslizesiverwsalter unmittelbar.

Die Polizeiverwalter müssen den Angelegen-
heiten der Polizei ein ihrer Bedeutung entspre-
chendes Interesse entgegenbringen Es muß ver-
iniedeii werben, daß der Polizeioerwalter die
Fuhrung der Polizeigeschäfte dem leitenden Po-
lizei-Bollzugsbeamten völlig überläßt. Er muß
sich vielmehr die Entscheidung in allen schwie-
rigen Fragen des polizeilichen Dienstes und über
alle wichtigen polizeilichen Maßnahmen vor:
behalten.

Die Leitung des Volizeivollzugsdieiistes

 
 ist in größeren Polizeiverivaltuiigeii einem Be-

amten der uniformierteii Polizei zu übertragen.

Ollilllllsllllklslllt Allllktllllllllkll siil Bit liitllttllltkllllliztls
umfangreiche neue Vorschriften.

Jhm ist in der Regel auch die Kriminal-
polizei zu unterstelleii. Die Aufgaben des
Polizeioollzugsdieiistes sind gegenüber der Vor-
kriegszeit schwieriger geworben. Auch in kleine-
ren Orten wird die Zusammenfassung der Polizei-

ldte Drei vesteifbtirerwerfertanen lier einiger
Frauenolltmtttave
 

  
  

   

  

 

beamten au geffbloffener Verwendung gelegentlich
notwendig.
haben gezeigt, daß die radikalen politischen Or-
ganisationen ihre Propaganda auch in die Öffent=
lichkeit, besonders auf Die Straße tragen und da-
bei Ausschreitungen verursachen, denen nur durch
geschlossenen Einsatz von Polizei-
kräfteii erfolgreich entgegengetreten werden
kann. Es muß daher im dienstlichen Interesse
Wert darauf gelegt werben, daß die Polizeibeam-
ten auf die Erfüllung dieser Aufgabe vorbereitet
iverdeu.

Für eine gern-einsame Betätigung der Polizei-
beamten in L e i b e s ü b u n ge n ist nach Mög-
lichkeit zu sorge-n. Da, wo es an Der sfür gemein-
same übunigen erforderlichen Besasmtenzaihh und
Da. wo es an Zesist fehlt, Darf Die Körperaus-
bsitldung keineswegs ganz veriiachlässiigt werden,
denn sie setzt den Polizeibeamten lin Den Stanb,
sich ohne W a f f e n g e b r auch gegen Angriffe
zu schützen und seiner Übermacht gegenüber durch-

zusetzen Besonders sind die Polizeignisse zu
üben. Bei der Schießausbildunsg unb Waffen-
aiusbiilsdung der Gemeindepolsizeibeamiten sind Die
für Die für Die Schiutzspolizesi und Lanidjäigesrei er-
lasse ien Dienstvorschniiften als Anhalt zu be-
nutzen. Jedoch hat sich Die Ausbildung der Ge
meindepo izeibeamten nur auf Den Gebrauch der
Waffen zu erstrecken» mit denen diese Beamten
ausgerüstet sind. Die Einrichtung einer beson-
deren Kriininalpolizei ist in der Regel nur in
mittleren und großen Polizeiverwaltuiigen erfor-
derlich.

a
«

bereitstellen in einem overfaileiisaieii Bergwerk
w. Beuthen, 9. Sept.

Auf der KarstensZentrumsGrube sind drei
Leute der Feuerwache, die die Grube zu bewachen,
hatten, Durch giftige Gase getötet wor-

den. Die Vergbehörde hat den Fall bereits unter-
sucht und keinerlei Verschulden Dritter festgestellt.

Bei den Toten handelt es sich um einen Aufseher
und zwei Arbeiter.

 

sc. Beutheii, 10. Sept. W i e d e r ein schw e-
res Unglück auf Der Carsteii-Zeu-
tr u m - G r u b e. Auf der (Sarftenrßentrnms
Grube ereignete sich am Montag wie-der ein schwe-
res Unglück, bei dem ztpei Bergleute getötet wur-
Den. Es handelt sich um den 85 Jahre alten Pie-·
trucha aus Beutheii und Den 25 Jahre alten Häiier
Knopp aus Darf. Beide war-en mit dem siohleip
asbsbau aus der 800 Meter-Sohle beschäftigt, als
sich plötzlich nach einem Schuf-; ein i«iesiger.t-iohleii-«
plock löste und sie unter sich begrub. Die Ver--I
schütteten konnten erst nach längeren Bergiiugss
arbeiten als Leichen zutage gebracht werden.

sc. Patschkaii, 10. Sept. V o n ein e m K r a s t-«
wagen tödlich überfahren. Von einem
Berliner tirastwageii wurde der Schueidetmeister
Heinrich Hannig aus Liebenaii tödlich überfahren
Der Verunglürlte befand sich auf seinem Fashrrad
auf der Riickfashrt von Ober-Pomsdorf, tvo er
einen Anzug abgeliefert hatte.

sc. Neustadt, 10. September. T o d e s f a h r t.
Der 62 jährige Landwirt Kamrad aus Ellguth
wollte mit seinem Gespann Holz aus dem Walde
holen. Als die Pferde durchgingen, kam Kamrad
mit dem Bein in die Speichen unb erlitt so schwere
Verletzungen, daß er bald nach der Einlieferung
ins Krankenhaus verstarb.

  

sc. Kaltowitz, 10. Sept. Ein entm ensch-
ter Sohn. Eine grauenvolle Bluttat ereignete
sich in Oswienciin. Der 26 jährige Stanislaus
Fraiiciszek erschien in angetrunkenem Zustand in
der Wohnung seiner Mutter und verlangte von
ihr 10 Zloty, wahrscheinlich um das begonnene
Trinkgelage mit seinen Freunden fortsetzen zu
können. Als sich die Mutter weigerte, ihm für
diesen Zweck Geld zu geben, ergriff er ein Küchen-
messer und schnitt ihr die Kehle Durch. Als er
merkte, daß sein Opfer noch schwache Lebens-
zeichen von sich gab, versetzte er ihm noch einige
herzstiche und ergriff dann die Flucht. Der Poli-
zei gelang es, den Mörder, der nicht die geringste
Reue zeigte, am nächsten Tage zu verhaften-»

Alls Mill Gckilslltsllllt
Landtriedeiiavriicttprozesi vertagt:

Sechzehii Angehörige der Kemmunistischen
Partei hatten sich am Montag vor dein Schweid-
iiitzer Großen Schöffengericht wegen Landfrie-
deiisbruchs zu verantworten. Den Vorsitz führte
Laiidgerichtsdirektor D eh.m e l , die Anklage ver-
trat Staatsanwalt Dr. Schmid t; sämtliche
Angeklagten wurden von Rechtsanwalt Dr. Gott-
wald-Breslau verteidigt. Die Namen der Ange-
klagten sind: Arbeiter heinrich Riedel, Arbeiter
Richard Böhm, Arbeiter Fritz Baumert, Textil-
arbeiteriii Hedwig sBrauner, geb. Röhr, Arbeiter
hermanii Braunert, Arbeiter Adolf Drechsler,
Weber Fritz Friedrich, Melker August Junke, An-

  

 Ein w o h n e r i n Des Laudkreises ßirfchberg, Die
verw. Frau Fleischermeister Ernestine Rücker in
Bad Warmbrunn, feierte ihren 97. Geburtstag iiiiSchueidernieister Joseph Lux, Arbeiter Oskar
Lkörperlicher und geistiaerinscbe

gestellter unb Stabtverorbneter Paul Klein, Ar-
beiter hernianii Krause, Arbeiter Paul Kroker,

-Partei in Langenbielau ab.

 Müller, Friseur Gustav slifanbtte, Redakteur

Franz Reichel und Arbeiter Paul Stütze, sämtlich
aus Langenbielau.

Noch vor Beginn der Verhandlung teilte
Rechtsanwalt Dr. Gottwald mit, daß es nötig
werden wird, die Verhandlung zu Vertagen, da er
eine Reihe neuer Beweisaiiträge stellen müsse.
Die Angeklagten hätten sich jetzt ganz

den Wahlvorbereitungen gewidmet unb sich
weniger um den Prozeß gekümmert.

Infolgedessen wäre ihm erst heute früh neues
wichtiges Material bekannt geworben. Sofollen
Die Polizeibeamten in angetrunke-
nem Zustand die Massen angegrif-
seii hab en. Der Vorsitzende gab feiner Ver-
wunderung darüber Ausdruck, daß die Angeklag-
ten sich bisher nicht um den Prozeß bekümmert
hätten.

Es kam dann der Eröffnungsbeschluß zur Ver-
lesung. Den Angeklagten wird zur Last gelegt,
an der öffentlichen Zusaiiimenrottuiig einer Men-
schenmeiige, die den Anordnungen der Polizei
Widerstand entgegengesetzt hat, teilgenommen zu
haben. Einige der Angeklagten sollen sich dabei
der Rädelsfiihrersrhaft schuldig gemacht haben.

Die Vorfälle, die der Anklage zugrunde liegen,
spielten sich in der Nacht zum 21. Februar 1930
nach einer Versammlung der Kommunistischen

Nach dieser Ver-
sammlung soll der Polizei, die den Platz und die
Straßen ooii den Meiischenmasseii räumen wollte,
erheblicher Widerstand entgegengesetzt worden
ein.

Nach der Vernehmung der Angeklagten kam
es zu einer scharfen Auseinandersetzung zwischen
dem Vorsitzenden und dem Verteidiger. Rechts-
anwalt Dr. Gottwald wünschte, daß die Angeklag-
ten auch Erklärungen darüber abgeben sollten, in-
wiefern sie von der Polizei angegriffen worden
feien. Der Vorsitzende verweigerte das, worauf

Der Verteidiger den Vorsitzenden wegen Bes-
sorgiiis der Befangenheit abtehnte.

Der Antrag wurde aber von der Beschlußkammer
zurückgewieseii, weil er zu spät gestellt war. Bald
daraulf stellte Rechtsaiiwalt Gottroald nicht weni-
ger a s 23 zum Teil erhebliche Beweisanträge.
Diesen Anträgen wurde, soweit sie als wesentlich
festgestellt wurden, stattgegeben, die Verhandlung
wurde vertagt.

§ Schwere Strafen für Rohlinge. Eine schwere
Ausschreitung leisteten sich am 30. Juni in Wüste-
waltersdorf die Arbeitslosen Theodor Rieriiig
und Rudolf Welzel Nach der Teilnahme an
einer Volksbelustigung fingen beide ohne jeden
Grund einen Streit mit drei jungen Leuten an.
Einer von diesen wurde von R. durch einen mit
voller Wucht geführteii Stockschlag über den Kopf
stark verletzt, während W. dem anderen drei
Messerstiche beibrachte. Einer der Stiche drang
in die Lende und greiizte dicht an der Wirbel-
säule. Dieser Stich hätte weit schlimmere Folgen
haben können. wenn nicht durch einen Zufall das
zur Tat benutzte Messer einen Widerstand an Dem
ledernen Gürtel des Verletzteii gefunden hätte.
Die beiben Rohliiige glaubten ihre Tat dadurch
in ein inilderes Licht setzen u können, daß sie
angaben, sie wären durch die orte: ,,betrunkene
Bande« provoziert worden. Die beiden Nohliiige
waren jetzt vor dem Waldenburger Schöfsen-
gericht wegen gemeiiifchaftlicher gefährlicher Kör-
peroerletzung angetlagt. (Es stellte sich heraus,
daß die beiden fchwerverletzten jungen Leute weder
die Äußerung getan, noch sonst etwas unternom-
men hatten, was die beiden Angetrunkenen hätte
reizen können. Das Gericht hielt unter diesen
Umständen schwere Strafen für angebracht und
verurteilte W. zu sechs und ER. zu zwei Monaten
Gefängnis.

Die Erfahrungen der letzten Jahre «

     

  
.........

Die -—— nach dreitägiger Dauer am 8. September
abgeschlossen —- mit einem überlegenen Sieg
Deutschlands endete (von_ rechts nach Iinfs).
Fräulein Schumann-Essen, die mit einein
Speerwurf von 42,32 Metern einen neuen Welt-
rekord ausstellte — Fräulein Hargus-Lübeck,
die mit 40,99 Metern ebenfalls den bisherigen
Weltrekord übertraf Fräulein Hitomi-
Japan. die mit 37,01. Metern den dritten Platz

belegte.

Handel Wirtschaft itiiti Barte
Breslauer Veoduktenbörse amtlich.

Breslau, den 9. September 1930 (‚Dhne Glelvähr).

 

Getreide ruhig. —- Hülseusrüchte ruhig. —
tltanhfntter ruhig. —— Futtermittel ruhig. —-
Mehl ruhig.

l. (Betreute!)

Weizen 75,2 kg Mingw. mitt. Art u. Güte neu 24,20
sJioggcn 71,2 kg Mingiv. mittl. Art u. Güte alter 17,70
Hafer mittlere Art und Güte. . . . . . . 16,70
Braugerste,feinste. . . . . . .7....é.‑. 23,50
SBraugerfte, gute . . . . . . .s-'.’«.««7. . 20.50
Svnnnergerfte, mittl. Art U. Güte « ’. . ". . 18,00
Wintergerste mittl. Art u. Güte nen . _ .' . . 18,00

II. Delfaalen. VII

Winterraps gefunb, trocken . . . ”I .’ .1‑ . 20‚50
ßeinfamen. . . . . . . . . . .'. . 34,00
Senffamen gefunb, trocken. . . . . . ‑ . 37,00
Hanffamen . . . . . . . . . « 28,00

Blauinohii . . . . . . . ....p‑‑.‑ . Cis-Do
e teil

Illo aut(0fielno III-ists-

Speisetartoffeln, rote. . . . THE -
Speifelartoffeln, weiße . . . . . . . .‑. —
Speisekartoffeln,gelbe . . . . . . . . . List
Fabritkarioffeln für das °/o Stärke. . . . . —-

‚so

I‘ll met’lo“) "f’v;

Weizeninehl Type 70°lo . . . . .· .«. . 86,75
Roggeninehl Type 70%. . . · . .f .‑. . 28,25
Auszugineht . . . . . . . .·--. . . 43,25

Hülfenfriichte: Mittlerer Art und Güte
der letzten (Ernte: Vittoriaerbsen 31 bis 34, grüne
Erbsen 31 bis 33, weiße Bohnen 37 bis 39.

iltauhfutter: R.- und W.-Drahtpreßstroh
0.90, R.- und W..-·Bdfdpreßstroh 0.70, (5).: unb H-
Drahtpreszstroh 0.80, G. und H.-Bdfdpreßstroh
0.70, tltoggenftroh, Breitdrusch 1.30, eben, gefunb,
trocken 2.00, Heu, gut, gesund, trocken 2.90.

Futtermittel: Weizenkleie 9 bis 10,
Roggenkleie 8.75 bis 9.75, Gersteukleie 14.50 bis
10, Leinkuchen 30 Prozent 17 bis 18, Rapstucheii
30 Prozent 11 bis 12, Palmkerukucheu 11..75 bis
12.75, Dtsch. Kokoskuchen .10 bis 17, Extra-Palm-
keruschrot 13 bis 14, ReisftrmhL 9.25 bis 10.25,
Biertreber 9 bis. 10, Malzkeiuie 8.75 bis 9.75,
Troctenschuitzel 0.00 bis 7.00, Extra-Sojaschrot 44
Prozent 15.75 bis 16.75, Sitznblkch 13 bis 14, Erd-
nußkuchen 15.75 bis 10.75. «

Berliner Vroduktenbörse.
Berlin, 9. September. sJlnitliche 22vtierungeni

Weizen, iiiärk. ab Stat. 70 bis 77 ‚Stilvgrannn 246
bis 251, bto. per September 200, dto. per Oktober
202, dto. per Dezember 271, dto. per März 282.50,
tltoggen, inärf. ab Stat. 70 bis 71 stilogrannn 187,
bto. per Septez‘cr 193, dto. per Oktober 194, bto.
per Dezember 204, bto. per März 215, Braugersie
204 bis 222, Industrie- und Futtcrgerste 183 bis
190, Hafer, wärt, alt 176 bis 139, dto. neu 158 bis
109, bto. per September 171, dto. per Oktober «
172.50 bis 17l, dto. per Dezember 181 bis 180.50,
Weizeiiniehl 28.50 bis 30.50, dJioanenmehl 25.40 bis
27.75, Weizeiikleie 9 bis 9.25, Roggeukleie 8.25 bis
8.50, Viktoriaerbsen 30 bis 34, Futtererbseii 19
bis 20, Peluschken 21 bis 22, Ackerbohiieii 17 bis
18.5, Wirken 21 bis 23.5, Rapskiichen 9.8 bis 10.5,
Leinkucbeu 17.6 bis 17.9, Trockeiischiiitzcl 7.6 bis
8.4. Soiaertraftionsfchrvt 14.3 bis 15.0,

Berliner Geflügelpreise.
Zahmes geschlachtetes Geflügeh per Pfund-
‚früherer, hiefige, Sünden-, 1a 0.95 bis 1.10„

Desgl., Ut- 0.70 bis 0.90, Desgl., innge, htefige, la-
1.05 bis 1.15, DesgL. ‘Boulets, nngartfche, Ja 1.15
bis 1.20, Hähiie, alte 0.50 bis 0.70, Tauben, hiesige-,
junge. la Stück 0.70 bis 0.00, Desgl., Ila 0.00 bis
0.70, Gänsc, biesiac- funac, Ia Pfund 0.95 bis 1.05,
desgl» lla 0.80 bis 0.90, Desgl., .Emmbnrger, junge
f bis 1.10, Desgl. Oderbruiber 0.95 bis 1.05. Enten,

-

 la 1.20 bis 1.30. Desgl., Öaniburaermnge 1,20
bis 1.30.



 

Deutsche Staatspartei.
 

  

 

  

 

   

      

       

 

    
SCHIIIJBIIRG Zobten am Berge.

Sonnabend, d.13. und Sonntag, d.14. September 1930
8,15 Uhr: 4,15 und 8,15 Uhr:

Der Präsldent.
Eine berauschende Landsehast bildet den farbenfrohen

Hintergrund.

Dazu gutes Beiprogramm.

Nachtvorstellunge
Eddy Polo, der König der Sensationen, in seinem

unerreichten Abenteuer

Geheimpolizisten.
Ein spannendes Filmwerk aus dem Dunkel der Großstadt.

Sonntag 4,15 Uhr: Große Jugendvorstelluttg.

Eddy Polo und Beiprograiuin.

Um gütigen Zusprueh bittet Die Direktion.

I-
zieithaiiartei deg deutschen Mittelstandes
Wahltreis 7 (Wirtschastspartei) Breslair

Unser Führer, preußischer Landtagsabgeordneter Franz
Ichmidt-ßreslan, spricht am

Donnerstag, den 11. September, abends 8 Uhr
im Gasthof »Zur goldenen Sonne« in Zobten in einer

isentlillien Visite-Versammlung aller Mittelstiindler.
Der Mittelstand von Stadt und Land ist freundlichst

eingeladen. ·
Der Vorstand der Ortsgruppe Zobten.

I-

Zurückgekehrt
Dr. Catala-

Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe

. seinerseits-sitz Feldstr. 2 / Telefon l3l.
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Zuverlässiger .

Zeitungsausträger oder -Austriigerin
für Rogau-Rosenau wird zum 1. Oktober d. J.
bei guter Bezahlung gesucht. Meldungen an

Verlag deo »Musik«- ftir sollten um serge
nnd hingegen“.  

. . · « «---- um. » r“. i . . . i«
tm——' « , « I - ‘ «

Yorsiegelte gippeiu
Roman von A. M. Alten.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Marie-Luise n·ickte. Jhre Augen strahlten unt
ihre Wangen glühten. »Denke dir nur, Taute, wie das
für mich sein wird. Noch nie eine große Stadt gesehen,
nie im Theater als hier in »Schulzens Scheune« und
noch nie ein ordeiitliches Konzert gehört! Und all
das Leben und Treiben!« Sie schlug die Hände zu-
sammen und jauchzte.

Frau Ewald sah gerührt das junge Geschöpf an.
Sie freute sich an d·ieser Freude, und doch konnte
sie ein leichtes Bangen nicht unterdrücken. Das Kind.
das so ganz unerfahrene Kind in der Weltstadt. Frei-

«lieh. wohl untergebracht war sie bei dieser Frau von
Magnussen sicherlich. Frau Pfarrer Ewald erinnerte
sich ihrer noch recht wohl, als einer außerordentlich
aristokratischen, zuriiekhaltenden und korrekten Dame
Zu viel Großstdat-Amiifement würde Marie-Luise woh·
da nicht haben. Aber sie war ja so unverwöhnt
kannte sogar nichts von all diesen Dingen. Und es war
ihr zu gönnen, wahrhaftig. Frau Ewald seufzte leise
(i'm Vergnügen war es gerade nicht für ein junges Blut
hier in der Einsamkeit zu sitzen, bei dem alten Major
der an einer im Kriege erhaltenen Kugel laborierte
die ihm zuzeiten starke Beschwerden verursachte unt
ihnchzu einem äußerst grilligen, unleidlichen Kranlet
ma e.

»Und da sind ja auch
anderer Verwandter, Kind.«

Marie-Luise verzog den Mund.
.‚ »Ach, Taute, zu denen werde ich wohl nicht gehet

durfen. Du weißt ja, daß Papa sich mit niemand gu:
steht. Jst das eigentlich nicht merkwürdig? Ich kenn
ihn doch am besten und komm so gut mit ihm aus
Wie er’s nur angestellt hat, sich mit allen zu über-
werfen.“

»Ja, Kindchen, da spielten allerhand Familien-
geschichten. Ganz klar bin ich mir darüber ja und
nicht geworben. Aber vielleicht bahnt sich durch dei-

noch eine ganzes Reihe

Heut, Mittwoch abend 8 Uhr
spricht Fabrildirektor Selloder
in Z o b te n,’ »Goldene Krone«.

W Liste 6. W
 

Klein - Ilniegnitz.
Zum

Rebhuhn-
Abendbrot

am Donnerstag, 11. September

laden ergebenst ein

Paul Zschiesche und Frau.

Haasmädkheu nach Berlin
für ruhigen, kleinen Billens
hanlealt(2 gBern, 19—22 Jahre,
freundlich, ehrlich, fleißig und
sauber, zum l. Oktober beigutein
Lohn und guter Behandlung
gesucht. Fahrgeldwird vergütet.
Zuschristen mit Bild und
Zeugnissen an Contwig, Berlin-
Hernisdorf, Veltheiinstr. 113.

Scefisch
schmeckt jetzt prächtig, erwarte

Donnerstag früh direkt ab Küste

blutsrischen

Kabliau und gamma;
schneeweiße

Kot-lette-
werden auf Wunsch geschnitten.

Kaufhaus Kattner
Teleson 32.

Feines

Suede-Sull
pro Zentner 4,00 Mk.

glich-Falk
pro Zentner 3,40 Mii.

empfiehlt

Herbert Polieke
Sobten, Telephon 22l.

 

 

 

 

Birnen, Aepfel,
Pflaumen und
saure Gnvken

empfiehlt zu billigsteii
Preisen

Hermann Beck
Z o b t e n, Schweidnitzer
Straße 20.
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Zutriliusfahrt nach Yiehiehan zur glatttieusehau

ein.

 

nd privaten « Bedarf
 

in geschmackvollerAusführung fertigt an

M. Stoklossa’sche
Buchdruckerei

Verlag des Anzeigers für Zobten am Berge

Zobten, Strehlener Strasse 9, Telefon 157.

Zobten-Gebirgsverein.
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Scrmlisachens
für Industrie, Handel

E Gewerbe, Vereine
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Empfehle:

 

 

Karto el oeteen
am Freitag, den 19. September, vorm. 9 Uhr. ©erftefififdglrot
Unsere Mitglieder mit Angehörigen laden wir hiermit ergebenst
Zeichuungslisten liegen in den Buchhandlungen der Herren Qliaisfchrot

Giihinann und Triebseh bis Montag. den 15. d. Mis. aus. Goiafchrot
30 Teilnehmer sind erforderlich. Preis pro Person 2 Mk.

Der morftanb. (Erbnnfsniehl

_ « Palmliernliuchen

s--:·--:· -- s--z Wim“
Leinmehl

Leinliucheir.Wer Anzeigen sät,
wird Bestellungen ernten!

Erich landeek
Telephon 99.

QOQQGQDBGO
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Ia Dampfer-"

Fett-Büchlinge
zuni billigsten Tagespreis

settriesende —-

Rauchheringe
(eigener Sliäncherei)

ferner die bekannten

‘marinierten
sowie beste

Bratheringe
in nur feinsten Qualitätsware

empfiehlt

Kaufhaus Kaltner
30bien und Filiale Nogau.

 l

neu Besuch dort eine Ver öhnung an. Wenn aber
auch nicht, —- Verwandten esuche sind ja doch woh«
nicht die Hauptsache in Berlin.« Sie strich liebevol
über das junge Gesicht. »Die alten Herrschaften wirs
du wohl nicht schwer entbehren. Und wann soll’s dem
in die Ferne gehen?“ ‚

»Ja acht Tagen, Staate. Erst muß ich doch nocl
alles rüsten, unserer Anna ein wenig vorarbeiten hel
fen, damit während meiner Abwesenheit im Haushal-
nichts Außergewöhnliches zu tun ist. Nicht wahr, Tanti
Ewald, du schaust dich öfter nach Papa um, und er dar
wohl zu dir kommen, um ein Kartenspielchen mit dii

zu machen. Du bemutterst ihn ein wenig, während ich
fort bin.“

Die alte Dame lächelte. ,
»Sicher, Kind. Deine Stelle vertreten kann ich ja

freilich nicht, aber ich werde ihn schon aufniuntern.
soviel es geht. Wie sieht es denn mit deiner Gar-
derobe aus?“

Marie-Luise lachte sorglos.
»Damit werde ich wohl in Berlin kein Aufsehen

machen. Aber Papa ist ganz großartig gewesen. Fünf-
hundert Marl hat er sich vomHerzen gerissen für
den Aufenthalt. Denk dir, so viel Geld.«

Die alte Dame machte ein bedenkliches Gesicht.
»Ob das wohl reichen wird, Kindchen?« Sie sah

das einfache Blusenkleid des jungen Mädchens an,
warf einen Blick auf das unmoderne Mäntelchen, das
Marie-Luise achtlos auf einen Stuhl geworfen hatte.
»Nun, Tante Eleonore wird das ja alles aufs beste
einrichten.“

Marie-Luise tat einen tiefen Atemzug.
»Ob ich mich da wohl richtig benehmen werbe,

Taute? Nicht etwa a la GänselieselP Die Gänse-
liesels haben mir nie recht imponiert. Aber ländlich
werde ich mich wohl anstellen, meinst du nicht?“

»Nun, ein bißchen unbeholfen ist man ja immer
zuerst in fremden Verhältnissen. Das wird sich schnell
geben, Kind.« «

»Ach, und Klaus, Taute. Glaubst du, daß Klaus
sich freuen wird P«

—-.·--.---.- .
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  Alles
was Sie suchen oder

ankündigen wollen,
macht sich durch ein

Inseratim

„Auzeiger für
Zobten am Berge
und Umgehend“

bezahlu

Landwirte
verhütet die Zlusivintermig des
Getreides durch Beiznng des

Saatgutesl
Sämtliche BeizmitteL wie:

Uspulun, Germisan, Uspulun-
Universal, Tutan, Abavit-B,

Kupfervitriol usw.
empfiehlt

Germania-Drogerie
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Das kannst du dir
Freilich, viel zusammen fein wer-

det ihr ja doch nicht.“
Das lächelnde Gesicht des jungen Mädchens wurde

plötzlich ernst.
»Aber warum nicht, Tante Ewa1"d?«
»Aber, Kind, bedenke doch, du bist ja zii Besuch

»Natürlich, Marie-Luisehen.
doch wohl denken.

in einer Klaus völlig fremden Familie. Und Klaus
selbst hat seine Arbeit, seinen Beruf, der ihn in An-
spruch nimmt.“

Marie-Luise machte ein betroffenes Gesicht.
»Daran habe ich noch gar nicht gedacht.«
»Ja, das mußt dn dir aber klar machen. Das

ist nicht so, wie in den Ferien hier, wenn ihr den
ganzen Tag zusammenstecken könnt. Gestern schrieb
mir Klaus noch, daß er sehr viel zu tun hat, von
morgens neun bis abends sechs, mit einer kurzen
Mittagspause nnr Sonnabend nachmittag und Sonn-
tag sind frei. Und dann natürlich die Abende. lind
wenn Frau von Magnusfen es erlaubt —«

. Das Blut stieg Marie-Luise ins Gesicht.
»Warum sollte sie es nicht erlauben?“
Frau Pfarrer Ewald lächelte. «
»Ich wüßte es freilich nicht. Aber wir kennen sie

beide nicht und können darum keine Schlüsse ziehen.«
Marie-Luise dachte nach.
»Heute ist Donnerstag, Taute. Wenn ich näch-

sten Donnerstag reise, dann kann Klaus mich Sonn-
abend besuchen, nicht wahr, Taute. Ich werd’s ihm
gleich schreiben. Aber nun muß ich laufen. Ich habe
Papa versprochen, bald zurückzukommen« Sie umarmte
und küßte die alte Dame zärtlich. »Adieu, Tantchem
freue dich mit mir.“ '

Frau Ewald hielt das junge, warme Geschöpf
einen Augenblick fest umschlungen. Sie seufzte leise.

»Es wird sehr einsam und still für iens Alte
sein, Marie-Luise, wenn du fort bist. Aber daran
müssen wir uns gewöhnen. Eines schönen Tages wirst
du ohnehin ganz fort fein.“

Das junge Mädchen senkte die Augen. Wieder er-
rötete sie und sagte mit unsicherer Stimme:

(Fortsetzuug folgt.)



Deutliin Reis
Der Dank der Meiuioiiileii. Die geguwärtig

in Dauzig tagende Meunonitische Weidhilssionfe-
-renz hat dem Reichspräsidenten und der Reichs-
regierung den tiefempfundenen Dank für die
außergewöhnliche Hilfe ausgesprochen, die das
Deutsche Reich den deutschstämmigeu Bauern aus
Rußland geboten hat.

Der ainiliche Kauin gegen die NSDAP. Durch
Verfügung des hessischeu Lniuenmiuisiers wurde
der Polizeiwachtineiscer Wilhelm Hallstelu in
Darmstadt wegen Zugehörigkeit zur National-
lozialistischen Deutschen Arbeiterpartei mit infor-
tiger Wirkung seines Dienstes enthoben und das
‘Ißetrftahren auf Dienstentlassung gegen ihn einge-
ei e .

Die Blullalen in Köln. Der Nationalozialist
Eourad, der am 4. September den Bauarbeiter
Klassen erschaffe-n hatte, ist jetzt festgenommen
worden. Eourad wurde dem Amtsgericht zu-
gefuhrt Das Gericht-. hat gegen ihn haftbefehl
erlasieu. Auch der Uberfall am selben Tage
in Köln-Kalt auf den Nationalfozialisten Knip-
per, der mit einem Messer schwer verletzt wurde,
ist setzt aufgeklärt. Als Oaupttäter kommt der
wegen schweren Raubes mit mehreren Jahren
Gefängnis vorbestraste 22 Jahre alte Joseph
Biergans in Frage. Biergaiis hat den Überfall
auf Knipper zusammen mit 1·) anderen Personen
verübt, die sämtlich dem Kommunistischen Ju-
gendbiind angehören. Biergans und 14 Betei-
ligte wurden verhaftet.

AllsliliiilsMiiiMikiilllL
über zwei Millionen Arbeitslose in Großbri-

tannien. Die Zahl der eingeschriebenen Arbeits-
losen betrug am 1. September 2000 444, d. h.
20742 mehr als in der vorigen Woche uud
908184 mehr als im entsprechenden Zeitraum
des Jahres 1929.

Die Unlerdrückung des KurdensAusslandes
Wie amtlich gemeldet wird, schreitet die Offensive
der türkischen Truppen gegen die aufständischen
Ksirden im Ararat-Gesbiet erfolgreich fort. Der
Widerstand der Kurden ist gebrochen, und sie
ziehen sich in südöstlicher Richtung zurück. Neue
Operationen werden demnächst in den an den
Saat grenzeuden Bezirken beginnen, wo türtifche
heeresabteilungeu bereits zusammengezogen sind.

{feierliche Einfehung der chinesischen Nord-
regkeruug. Die pon Naiikiug unabhängige Nord-
regieriiiig ist offisziell gebildet word-eu. General
Jenhsischau leistete unter feierlichen Zeremonien
den Eid als Staatsprä-sideut. Im ganzen Gebiet,
das die Nordregieruug anerkennt, wurde der Tag
als Feiertag begangen.

Nlltkiti illli lllllc Wilh
Gevililnnigieier liir Anvree in Tromsil
Die Gedächtnisfeier für Andree und seine Ge-

fährten in der Kirche von Trömsö gestaltete fich
zu einer eindrucksvollen C{feierlichlfeit Stadt und
Hafen hatten überall halbmast geflaggt. Lange
vor Beginn des Gottesdienstes hatte sich eine
große Menge vor der Kirche eingefunden. Tau-—
sende fanden keinen Platz mehr und mußten drau-
ßen bleiben. Die Särge waren unter der Kanzel
aufgestellt und mit der schwedischen Flagge be-
deckt. Der Geistliche erinnerte daran, daß in der
gleichen Kirche zwei Jahre zuvor eine Trauerfeier
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„Sinb die Pferde schon alle weg?“
»Der größte Teil ja. Die 250 Pferde machen

am wenigsten Arbeit. Mit den Elefant-en sisst die

‚Sache am gefährlich-sten. Wenn» einer mal ser-

lsrhrickt und durch-geht, werd-en sie meistens alle

iwilid, und Dann: giiade Gottl Sie reimen alles

um, was ihnen in den Weg kommt. Mauern

durchsstsoßen sie wie Papier, keine hauswand ist
dann sichs-r vor i-hnen.«

»Aber wer kann so eine-m Elefanten denn

was anhaben? Vor was soll denn so ein Riesen-

tier erschrecken?« .

»Vor einer Ratte oder ein-er Katze zum Bei-
i-e-1.«

[p Jetzt verulken Sie mich wieder mal?“ .
»Nein, keineswegs! Nur vor kleinen Tieren

hat der Elefant Angst. — Weshalb? Das gehort
zu den vieilen Rätseln der Elefantenseele. Aber
wenn Sie bedenken, daß viel-e Mensch-en auch oor
einer harmlosen Kröte mehr erschrecken als vor
dem größten bund oder vsor einem Pferd, dann
ist die Sache schon begresisilicher. —- Aiber kommen
Sie, ich will Ihnen noch zeig-en, wie das Ehapi-
teasu zusammengepackt wirbt“ .

Während Fee an Buelisibaums Seite über den
Platz ging, fragte sie: „Morgen abend ist sicher
schon alles weggeräusmt?«

„Morgen abenb? — Jn zwei bis drei Stun-
den sehen Sie hier auf dem Platz keinen Nagel
mehr oom Sirius Krena Der Abbau beginnt
fchon während der Vorstellung. Die Tiere, die
mit ihrer Nummer fertig sind, werden sofort ab-
transportiert.“ _

»Das ist doch unmöglich, diese ganze Zirkus-
stadt in drei bis vier Stunden vom Erdboden ver- Veranda und die kiieine Treppe waren längst weg-
schiwinldsen zu laffenl“

»Wenn Sie sio lange Geduld haben, werben .Vux schloß auf, sprang mit einem Satz «in den
{fliegen unb zog daunFee hinauf.Sie_.’S‚.mit eigenen »Ausan sehen.«
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Die Trümmer des österreichisschen Verkehrsflugze
die, wie gemeldet, im bayerischeu hochgebirge

iiges »A 3«, einer sechssitzigeu Junkers-Maschine,
unweit Garmisch-Partenlirchen im Nebel gegen

eine Felswand rannte, Feuer fing und mit ihrem einzigen Jusasfen -—— dem als Verkehrsflieger
sehr bekannten Major a. D. Sioisavljevic -— oerbrannte.

 

Hnlniiiiiulin in Sau Damian
. JUNGE des Mangels an Lebensmitteln sind
I". Dem von dem Taifiiu heimgesuchteu Sau Do-

UUUAO Hlmsgernuruheu ausgebrochen Die Mehr-
zesbl der Bevölkerung hat seitdem leisten Mittwoch
inchtg zU csscll gehabt. (Hilfe! 100 Personen Ver-

turbten Die Wekft zu ftiirmen niin sich der Dort

ausgeladenen Lebensmittel und Vorräte zu be-
mächtigen. Sie wurden indessen von der Natio-
iialgarde zurückgetrieben Während der Ilurusheu
Poren die amerikanischen Marinesoldaten alarm-
ereit.

 

 

Sau Domingo —- die

»Ist lder Direktor auch immer Dabei?"
,,Manchmsal ja, Meist fährst er aber schon

frsüsher ab. (Er kann Friedeuihal alles ruhig
überlassen Der ist- eiii Genie asuf diesseim Gebiet.«

Sie war-en unterdessen zum Ehapiteau get-am-
men. Die mächtigen Leiiiiwandstücke wurden ge-
rade von den Arbeitern der ssiesbzig Mann starken
Zeltkoslonne zusammen-gelegt und mit ein-ein fahr-
baren Kran auf die Wagen geladen. Andere
Arbeit-er zog-en mit einer besonders konstruiert-en
Maschine die langen Eisenanker aus dem Boden.

»Was sprechen die Leute denn für ein-e
Sprache?" fragte Fee neugierig, als sie das
Kauderwelsch hörte.

,,Dschechissch. Fast alle Zeltleute sind Pfäilzer
oder Tschechen Zum Zesltsbaiu gehört nämlich ein
·befonderes, durch Generationen vererbtes Tal-ent.
Die Zeiltleute in allen Zirkussen Europas stam-
men aus bestimmten Dörfern in Böhmen und in
der Pfalz. Der große Dicke da ist ihr Kiommans
d.eur, der Zeltmeister; auch ein Dschech«e. Jm
hauptbersuf ist er aber uns-er Erster Kapellmeiisterl
—- Jia, v·iel·.ifeitig muß der Zirkussmeusch fein, sonst
ist er nicht zu brauchen.« —- —

Eine Stunde hatte Bur, zeigend und er-
läuternd, Fee auf »dem Platz umhevgsesührt, So
sehr sie das alles interessierte, hatte sie doch das
ärgerliche Gefühl, daß er dadurch einer persön-
llicheren Unterhaltung aus dem Weg-e gehen
wolle. .

Soeben kam Friedenthasl wieder vor-bei und
rief Bur zu: »Dein Wohnwageu wind ileich ab-
sefchleppt. —- ick meine ib!loß, falls Du nich zum
Güterbahnhof tippeln willst . . .«

»Ach, lassen Sie mich doch mitfuhren zum
Bsahnihof!« bat Fee Herrn Buchsbauin. »Gem; aber es rumpelt ein bißchen, bis wir
auf glatter Straße sind.«

»Das macht nichts! Nehmen Sie mich doch
mit! Ich fahre dann mit eine-m Auto zum hotel
zuriick.«

»Ich bringe Sie dann natürlich nach hause-«
Sie waren vor dem Wagen angelangt Die

genommen usnd im Requisiteniwagen v«erpsiekt.

 

 

 

 

Stadt der 5000 Toten.

s Ali erhob fich schlaftrsunten Bux streichelte
ihm das (Belieben

»Passen Sie auf, daß Sie nicht üiber Alis Nest
stolperni Jch mache gleich Lichtl« —-

Nun brannte die hängeslampe über deim Eß-
tifch. Bux brachte Zisgarettem Likör und Schar-o-
lalde herbei. Dann öffnete er das Fenster und
blickte hinaus. Ein Lastauto näherte sich stotternd
und wurde dann vor den Wagen gespannt.

„Selben Sie acht, giiädiges Fräuleins Wenn
der Ehaufiseur hupt, geht die Sache los; das gibt
einen zieimslichen Ruckl« —-

Nsun war man in Fahrt. Anfangs rumpelte
es so, daß der Aufenthalt recht ungemütlich war.
Aber dann kam der Wagen auf eine gut=
gerftlafterte Straße.

»Das ist wirklich ganz phantastischl« Fee
blickte ‚in dem gemütlichen fahren-den heim um
fich. »Ach, wen-n ich doch weiter mit-fahren
könntel«

»Nach Rom? Von da kommen Sie doch ge-
rade«, sagte Bux mit gekünsteltem Gleichmut;
aber die innere Erregung stand ihm auf dem
Gesicht geschrieben Er fühlte plötzlich, daß es jetzt
zu der Aussprache komm-en mußt-e, die er seit
Wochen absichtlich vermieden hatte.

Fee fuhr empor: „Stellen Sie fich doch nicht
so, als ob Sie mich nicht verstündent Weshalb
sind Sie nicht ehrlich und lagen mir. daß ich mich
zum Teufel scheren soll? —-—- daß Sie mich kein
bißchen leiden mögen, — daß ich Ihnen auf die
Nerven falle, —— daß ich mich unmöglich aufge-
führt habe, vsom erst-en Augenblick an, als wir uns
im Zug nach Mailand kennenlerntenl«

Bur war seshr blaß geworben, Er legte seine
Hand auf die ihr-e und sagte mit mühsan erzwum
gener Ruhe: »Weil ich lügen würde, wenn ich
so etwas sagte. Ich habe Sie sehr, sehr geru, —-
mehr, als für uns beide gut ist.-«

Sie fah ihm mit einem Blick in die Augen, in
dem sich Glück sund Zweifel mischten; und plötzlich
liefen ihr Tränen über die Wangen.

Bux hie-It setzt ihre bei-den hände in den
feinen. „“fee, wir wollen einmal ganz ruhig und
vernünftig und ehrlich miteinander sprechen, 
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‚für Reald Amundsen und Latham stattgefunden
labe.
J Die letzten Telegraiiime von der Weißen In-
sel sowie die Gutachten der Gelehrten in Stocks-
holm und Tromsii, denen man die Einzelheiten
der Berichte über die neuen Funde vorgelegt hat,
scheinen jeden Zweifel auszuschließen, daß nun
auch der dritte und letzte Teilnehmer der Andre-e-
Expedition, Fränkel, gefunden worden ist. Wie
es heißt, soll auch der bisher vermißte Schädel
von Andrise gefunden worden sein. Nur der nor-
wegische Forscher Dir-. Holmboe hält es für mög-
lich, daß eine Verwechslung mit den Opfern der
Nobile-Katastrophe vorliegt. Der Gegensatz zwi-
schen der früheren Annahme, daß AndriZe und
seine Begleiter den langen Marsch über das Eis
zurückgelegt haben und der jetzigen Annahme, daß
die Laudungsstelle des Ballons in nächster Nähe
der Weißen Jnsel gelegen haben muß, wird durch
folgende Erklärung behoben, der sich auch Ost-.
horn anschließt: Der Ballon ist, wie die aufge-
fundeneii Zeichnungen besagen, bei 83 Grad
nördlicher Breite gelandet. Eine Eisscholle hat
dann die drei Mann bis zur Weißen Insel süd-
wärts abgetrieben.
 

» -_-—- Neues deutsche-s Erdölgeläiide.« Wie bekannt
wird, ist die Brenier Erdöl-A.-G. Bremen auf
ihrer Bohruug Hadenistiorf II, etwas unterhalb
des Erdölfeldes Von Wietze an der Aller, auf Erd-
ol geflohen. Der bekannte Geologe Prof. Dr,
Stoller von der preußischen Geologischen Lan-des-
anftalt Berlin hat im Verein mit Professor Dr.
Beut-, die geologischeu Vorarbeiten fiir die Boh-
ruuq geleitet. Eine Untersuchung hat einen großen
Olgsehalt der jetzt aiigeschlasgeueu Schächte ergeben.
Es handelt sich bei dem Haöemstorfer Gebiet um
fbi-{gb Erschließiuig eines neuen. fehr wichtigen Ol-
e es.

—- (Ewiger GiftdiebstahL (Einbrecher drangen
in der Nacht zum Sonntag in die Reichsapotheke
in der Elsiisser Straße in Berlin ein. Merkwür-
digerweise hatten sie es nur auf den Giftschrank
abgesehen. Hier nahmen sie Zyankali, Strvchnin
und ähnliche Gift-e an fich, während sie an den
Rauschgisteu wie Kokain iiud Herein Vorbei Cin-
gen. Die Kasse in der Apotheke haben sie aufge-
brochen, das Geld jedoch nicht mitgeben heißen.
Aus diesen Umständen kann man annehmen, daß
es den (Einbrechern nur auf die stark wirkenden
Gifte angekommen ist. Die (Ermittlungen der
Krimiualpolizei sind sofort aufgenommen worden.
— Ungelreue Beamte. Jn der Nacht zum

Freitag hat, wie erst setzt verlautet, der Stadt-
obersekretär Schmidt, der der Nationalsozialisti-
schen Fraktion des Gothaer Stadtrats angehörte.
feinem Leben durch Vergiften ein Ende gemacht.
Jm Laufe des Montag vormittags erschoß sich
ein weiterer Beamter der Stadthauptkasse, der
Stadtsetretär Mäuz. Beide Beamte, sowie ein
Angestellter, haben von der Kasse insgesaint 4500
Mark Borschüsse zu Unrecht in Anspruch genom-
men. Bei einer Revision wurde ferner festgestellt,
daß Gehälter falsch berechnet und ausgezahlt wor-
den siud. Die Unregelmäßi leiten fallen in erfter
Linie dem Stadtobersekretar Schmidt zur Last.
—- Das Große Schöffengericht in Bremen ver-
urteilte am Dienstag den früher in der Bremen-
havener Stadtverwaltung tätigen Verwaltungs-
iuspektor W. wegen Unterschlagiing im Amte zu
11/3 Jahren Zuchtha us sowie Aberkennung
der bürgerlichen Ehreiirechte auf die Dauer von
5 Jahren. W. hatte während der letzten 6 Jahre
in 238 Fällen (i) Amtsgelder in einer Gesamt- 
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höhe von 31000 u“ unterfchlagen.

Sie nickte und dachte dabei: »Wie seltsam ist
das Lebent Ich fahre in einem Zirkuswagen
durch Florenz und spreche mit einem Clown vson
unser-er Lieb-e . . .!«

„Sag’ mir mail ganz offen, Fee: was würde
Dein Vater antworten-, iweun ich jetzt ‚mit Dir zum
hotel führe und ihm sagte, »daß ich Dich zur
Frau möchte? — —-— Weshalb sprichst Du nicht?«

»Er würde natürlich nicht einiwillig-en,« sagte
sie endlich leise.

»Siehst Du, Du weißt es selbst. Und das
„natürlich“ aus Deinem eigenen Munde spricht
uns bereits das Urteil.«

,,Wes·halb senifüthrst Du mich dann nicht?“
Bux mußte nun doch lächeln: Da wollte man

ihm mal wieder diese Zirkus-Romantik aufdräns
gen, die es nur in den Gehirneu der Bürger, aber
nicht für einen Artisten gab. »Weil dann in ein
paar Tagen in der Zeitung stehen würdet »Ja
Florenz entführte ein ZisrskussElown die minder-
jährige Tochter eines deutsch-en Offiziers. Das
Pärchen wuvde bei Anksunft in Rom von der
Polizei in Empfang genommen, der Eldwn ver-
haftet, die jun-ge Dame ihrem Vater wieder zuge-
führt.«—-Mit dem »minderjiihrig« irre ich nicht?’

· »Nein, es stimmt: ich bin eost neunzehn und
ein halb. -—- Aber man braucht sich ja nicht in
Rom verhaften zu lass-en; man könnte wo anders
hin fahren.“

»Und mein (Engagement, meine Eltern in
Deutschland, meine Leut-e, meine Tiere, für die ich
zu for-gen habe?“

„Du liebst Deine Tiere als-o mehr als mich?"
»Nicht mehr, aber ich liebe fie. (Es gibt außer-

dem auch sio etwas wie Pflicht auf der Welt, Fee«
Ich habe für mein-e Menschen und für meine Tiere
Verpflichtungen übernommen.“

. Fee entzog ihm ihre Hände und bedeckte da-
mit ihr Gesicht- Bux beugte sich über sie und be-
rushrte mit den Lippen ihr-en braunen Scheitel
Sie begann leise zu weinen. Der Wagen fing-.
wie-der an zu rumpeln, stand plötzlich schräg: man
war am Guterbashuhof angelangt nnd fuhr die
Rsamspe hinauf vor das Geleise

(üortfeäung folgt.)
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Zeiger Verminderter Mitchabsatz. —-— Schtesische Molkereien wollen die Herstellung von Trink-

srhokolade und Kakao einstellen.

Der Provinzialmilchaüsschüß schreibt uns:

Seit Jahren bemüht sich die Reichsregieriing
unter Führung des vom Reichsministerium für
Ernährung ünd Landwirtschaft ins Leben gerufe-
nen Reichsaüsschüsfes für hebüng des Milchver-
zehrs, alle Kreise des Volkes für den Milchgenuß
zu gewinnen. Jn allen Ländern, Provinzen üiid
vielen Städten haben sich Unterausschüsse gebildet
und rufen der Bevölkerung zu: ,,T r i n k t m e h r
Milchl« »Milch gibt Gesundheit
und Kraft.« Die Landwirtschaft, die Molke-
reieii ünd der Milchhandel bemühen sich unver-
drossen um Die Werbüiig für die Milch. Zahl-
zreiche Behörden, Berbände, Ärzte und hygieniker,
iBereine aller Art haben sich in den Dienst der
l«-guten Sache gestellt. Jti Erkenntnis der großen
volkswirtschaftlichen Bedeutung der hebüng der
Milchwirtschaft und der Förderung des Milchver-
zehrs hat der Reichstag noch einen Tag vor seiner
Auflösung das ,,Milchgesetz« verabschiedet,
das als ein Sondergefetz eigens dazu geschaffen
würde, die deutsche Milchwirtschast in neue zü-
künftsreiche Bahnen au lenken und die Milchveri
sorgung zu verbessern.

Man sollte meinen, daß die Reichsregierüng,
die all das tut, auch nun dafür sorgen würde,
jedes..f)emmnis gegen die von ihr angebahnte
Entwicklung aus dem Wege zu räumen, um nach
Kräften dazu beizutragen, daß die viele Arbeit
nicht umsonst getan ist, sondern Früchte trägt, und
»daß sie das,

was sie mit der einen Hand gibt, nicht wieder
mit der anderen wegnimnit.

Jn seiner Finaiiznot hat aber das Reichs-
finanzministeriüm neuerdings seine steuersichtigeii
Augen besonders auf Milch geworfen. Die
pasteurisierte Milch, D. i. die von den Molkereien
nach modernsten hygieiiischen Grundsätzen be-
arbeitete Milch, unterliegt einer besonderen Um-
satzsteuer. Ferner sind die Umsatzsteuersätze all-
gemein erhöht worden. Außerdem bedachte man
die größeren Betriebe noch mit einem Sonderzü-
schlag, der sogenannten Warenhaüssteüer.

Bekanntlich bildet sich bei vielen Menschen, be-
sonders auch bei Kindern, bei län er dauerndem
Genuß reiner Milch eine gewisse bneigung aus.
Auch Erwachsene unterliegen-diesem Geschmacks-
empfinden. Um dieser Erscheinung Rechnung zu
;-tr-agen, stellen die Molkereien und viele Milch-
ihändler seit einiger Zeit T r i n k sch o k o l a d e
kund Tr i n k k a k a o aus Milch her, die einen ge-
radezu überraschenden Erfolg zu verzeichnen hatte
und sich besonders in den Schulen und bei der
werktätigen Bevölkerüngweiner stetig wachsenden
Beliebtheit wegen ihres ohlgeschmacks und ihrer
Billigkeit erfreute. Auf letzteres Moment legten
sdie Molkereien den größten Wert und kaltülier-
·-ten die Preise so niedrig, daß sie sich im allge-
meinen nicht über die von reiner Bollmilch stellten.
überall ging es vorwärts.

Der Absatz der Milch, die sonst in den Be-
trieben kaum zu verwerten war, hob sich.

Der Landwirt, die Molkereien, der handel sahen
neuen Möglichkeiten entgegen, Kinder und Werk-
tätige und viele andere waren für den Milchgenüß
ewonnen. Aber die Rechnung war ohne das
eichsfinanzmiiiisteriüm gemacht. Die Reichs-

i

 regierüng erließ im April d. J. das sogenannte
Miiieralwassersteüergefetz, das die
Mineralwässer uiid ähnliche künstlich bereitete Ge-

tränke mit einer Sondersteüer belegte. Es besteht
kein Zweifel, daß damit eben nur dieMineralwässer
usw. erfaßt werden sollten und weder die Regie-
rung noch der Reichstag an die Milchgetränke ge-
dacht haben. Erst nachträglich hat man sich anders
besonnen, hat diese Getränke unter den Begriff
der künstlich bereiteten gestellt und sie mit der
Steuer belegt. Sie bedeutet eine Belastung von
10 Pf. je Liter. Diese Steuer neben vielen ande-
ren können die hersteller ohne entsprechenden
Preisaüsschlag nicht ertragen. Wird aber der
Preis erhöht, dann vermindert sich der Absatz
oder kommt völlig zum (Erliegen. Verschiedene
Betriebe haben sich deshalb schon jetzt entschließen
müssen, die herstellüng aufzugeben.
Die anderen werden, wenn nicht bald eine Ände-
rüiig erfolgt, das gleiche tun müssen. Die Folge
it verminderter Milchabsatz, Schädigün der
andwirtschast und gesamten Milchwirtscha t,

Schädi ung der gdesamten Bevölkerung, der
ein w chtiges un billiges Nahrungsmittel

entzogen wird.

Was sagen die Berbraücherkreife Daau? Was die
Gesundheitsbehörden? Was der Reichsernäh-
rungsminister, der sich tagtäglich abmüht, der
Landwirtschaft zu helfen? s

 

Die titlieitiniiittthge in Schlitten
Nur geringe Entlastung.

Die Zahl der Arbeitsüchenden hat sich in der
Zeit vom 16. bis 31. August 1930 nur un b e=
deutend vermindert. Die Gesamtzahl der ·
Arbeitfüchendeii ist von 227749 auf 226 934 zu-
rückgegangen. An diesem Rückgang ist nur Nie-
derschlesien mit den Arbeitsamtsbezirken Breslaü,
Brieg, Görlitz, Grünberg, Oels und Steinaü be-
teili t; von oberschlesischen Ämtern weist nur
Neis e einen Rückgang aus, während bei den
anderen oberschlesischen Ämtern zümeist sogar eine
mit Rücksicht auf die Jahreszeit verhältnismäßig
bemerkenswerte Steigerung zu verzeichnen ist.
Auch bei den hauptünterstiitzüngsempfängern ist
insgesamt ein leichter Rückgang, nämlich von
140 371 auf 140212, zu verzeichnen. Dieser Rück-
gang entfällt wieder allein auf die Arbeitslosen-
ünterstützüngsempfänger, während sich die Zahl
der Krisenünterstützten erhöht hat. Arbeitsuchen-
den- und Unterstütztenzahlen sind etwa d op-
pelt so hoch wie zur gleichen Zeit des
B o rj a h re s, zu der 12 327 Arbeit-süchende
(89 954 in Niederschlesien, 22 373 in Oberschlefien)
und 70 697 hauptünterstützüngsempfänger (57 448
in Niederschlesien, 13 249 in Oberfchlesien) gezählt
würden. Die Zahl der zur Zeit beschäftigten Not-
standsarbeiter bleibt mit weniger als 6000 (am
15. August 5774) erheblich hinter der entsprechen-
den Borfahrszahl (7110) zurück. Es steht aller-
dings noch jetzt die Inangriffnahme einiger Not-
standsarbeiten bevor.

 

beinieiintgte betont-listig der Bauanträge.
nicht glatt ablehnen, sondern sachgemäß beraten.

‚ Der Amtliche Preüßische krefsedienst veröffent-
licht einen Erlaß des Preü ischen Miiiisters für

da u, jedes unternehmen, bei dem Arbeitskräfte
beschäftigt werden, in jeder Weise auch durch die

Behörden zu fördern. Aüs diesem Grunde wer-
den die Baüpolizeibehörden, aber auch alle sonsti-
gen bei der Ausführung von Bauten beteiligten
Behörden allen Baiivorhaben gegenüber groß-
tes Entgegenkommeii zeigen müssen.

Dieses Entgegenkommen wird in erster Linie in

einer möglichst beschleunigten ge-

schäftlichen Behandlung der Bauan-
trä g e zu bestehen haben. Wenn auch das Ent-
gegenkommen nicht dazu führen Darf, daß« sichu die
Bauherren und Bauunternehmer willkürlich über
die Forderungen hinwegsetzen, die der Sicherheit

 Bolkswohlfahrt, in dem es ü. a. heißt:

Die große Zahl der Erwerbslosen und die
schwierige Lage der gesamten Wirtschaft nötigen

ind dem Bestreben auf Schaffung gesunder Woh-
M

usewinnauezug

5.8111 e 35.Preule;rd-Silddeutfch.
(26 .Preusz.) Rinnen-2011776

Ohne Gewähr Nachdriut verboten

Aus sede ezogene Nummer sind zwei gleich
· hohe Gew nne gefallen, und zwar se einer

auf die Lose leicher Nummer in den beiden
A teilungen I und II

Isiehungstag 8. September 1930

011 der heutigen Bormittasgvskziehung wurden Gewinne
über 150 . gezogen

4 Gewinne zu 10000 911. 165870 295183
2 Gewinne zu 5000 211. 101768

10 Gewinne au 3000 911. 16382 27783 261666
368829 377981

22 Gewinne au 2000 M 2418 57556 92081 112810
äsggzg 158143 164287 210093 236460 318030

34 Gewinne zu 1000 M 1608 6200 10527 13446
72065 75332 163092 171757 182555 185564 282222
305397 332711 3 353414 354928 384424

84 Gewinne zu 500 cm. 23877 34215 49628 45826
49769 51464 65425 79828 85478 812786 90283

108062 110259 114459 126963 131020
150724 151262 171474

24170 237127 243526 246701 296694 299041
gngzg 325299 336733 342464 363556 372220
204 oewmn. .u an. 2406 2719 5124 6293 14992

16514 16529 25027 30325 30995 33429

 

 

   

    

33531 34472 53482 58103 58769 63389
66538 665 71370 80570 92198 IOIZZI
108399 1 123641 125404 1261 4
12840 136281 136516 138284
189677 148102 149135 157297
158758 179107 181625 182856
185155 192602 195743 191567
200810 206019 210593 216336
219495 226095 233993 246009
246172 254174 257010 260394
6504 280098 285194 289278
289469 298175 307350 310378
322813 331596 339187 42080
846747 368276 380821 383254
8420 394795

 
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

· über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 cm. 249669
2 Gewinne zu 10000 911. 203032
6 Gewinne zu 5000 an 226770 312291 371949
2 Gewinne zu 3000 911. 303077

10 Gewinne zu 2000 Alt-. 17392 74256 281422
296423 31 030

26 Gewinne 11111000911. 5734 43421 71493 99113
zgzzgg 205589 208996 306738144797 157067

308709 311852
74 Gewinne zu 500 211. 9089 9118 13947 34218

35908 38128 70750 1084401098671322 6 132324
137591 145438 16751 172428

173336 182800 221276 230834 24g517 240834
243457 247173 257500 264864 26 875 271 58
283160 295346 327367 334489 345129 372027
385161 388045
142 Gewinne zu 300 M. 2077 6675 6982 10410

16137 18620 19447 20837 24625 35861 42355
110085 50444 55137 71601 79286 85354 86368
to 06 114 7 114 7 11 712158132492

1

(
‚
O

 

    

339944 341495 3515783380
366253 376518 376990

Ein Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu se
00000, 4 Gewinne zu te 25000, 12 zu se 10000,

12 zu fe 5000, 34 zu je 8000, 94 zu se 2000,

 

nun en dienen, fo« wird« tiöäj in einer Ride
wirt chaftliichen Not von der Durchführung man-

cher Forderung im Wege der Ausnahme oder der

Befreiung abgesehen werden»ko«nnen, deren Er-

füllung au anderer Zeit ünerlaßlich erscheintz Die

Baupolizei wird in den Fallen, in denen siedas

B.«·.ivorhaben nicht unverändert genehmigen

kann, dieses nicht einfach abzulehnen,

sondern durch sachgemaße Beratung des

B a u h e r r n eine Lösung anzustreben haben, die

eine möglichst beschleunigte Ausführung des Baii-
vorhabens ermöglicht.
W

Gewinnaiiszug

5. Klasse 35. PreüßischsSitddeutsihe
(261. PreüßJ Klassen-Lettau

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf sede ezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gew nne gefallen, und zwar ie einer
auf die Lose leicher Nummer in den beiden

21 teiluugen I und II

27. Ziehungstag 9. September 193k

011 Der heutigen Bormiltassziehung wurden Gewinne
über 150 i. gezogen

 

2 Gewinne tu 5000 M 332204
4 Gewinne zu 3000 911. 284122 327570

24 Gewinne zu 2000 911. 30 4 89667 101793
153314 177814 188300 234501 250957 259988
279954 282959 1621 1

36 Gewinne 811 1000 M. 60789 62500 92205 95350
97837 110608 132878 133346 143211
247260 249624 261012 290202 290094 296142
296869 311 165 382 3

1124546 4
1113636 208120 212004 241 165 252630 257595
117168 272893 277128 286034 296304 297521
14182 308060 312410 331560 338770 341426

Zgåzgf 345751 34721 1 356690 376534 381433

256 Gewinne zu 300 911. 1362 2561 4840 9633 15131
23141 24445 27719 27879 29237 33430 34556
36208 36226 36445 37450 41101 43914 44256
46867 61144 63886 79987 81126 85943 88372
88925 89545 93257 99845 103642 109065 109 7
1 0770 111469 11 8 121784 1 0649 1

136619 139907 140342 143204
150 00 162376 165329
175201 180160 182361 182996

 

  

  

  
378995 379223

883281 389885 394603 398810

811 der heutigen Nachmittajsksziehung wurden Gewinne
über 150 .. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 144168 »
12 Gewinne zu 3000 911. 12384 22666 72437 230125

350843 368503
10 Gewinne au 2000 911. 43488 75577 144423

176028 389683
40 Gewinne zu 1000 911. 19398 31419 33767 36041

48481 82055 98811 99465 108761 145338 163571
164225 273811 288825 291377 293434 296838
307276 321908 384501

91!. 2437 25093 27045 43993

7
300589 305120 336722 338246

957373 358477 380068 397037
168 Gewinne zu 800 911. 7813 8088 10796 16296

29276 31704 32032 40543 46196 47074 47309
48873 60170 62186 67107 68440 76452 87091
92968 95222 95697 98997 99576 107411 108960
109 92 118 7 12316 125638 128 23

 

34 5 356782
382056 383655 390420 399080

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
00000, 4 Gewinne zu je 25000, 10 zu je 10000,

10 zu je 5000, 18 au je 3000, 60 zu fe 2000,
102 zu se 1000, 294 zu je 500, 766 zu je 800.- · 180 zu je 1000, 480 zu se 500, 1190 zu fe 300.

  M-

61 ist Nciii You
Von Dr. Gerhard Benzmer.

11.

Die alte -,9)iillionairr’s Row« ist für die vielen
Nachkricgs-Millionärr zii eng geworben. —-—— Die
,,Straszk der Neureichen«. ——— Der „Showing

District« der oberen 4000. -

Vor nicht allzu langer Zeit spielte jeder Ro-
man, der sich mit der Newyorter Gesellschaft be-
saßte, in der berühmten Fisth Slibenue.
-,,Knirschend rollte die Liixi.is-Linioiisine, von den
braunen Händen eines glänzend librierten Sieger-
chtIUffeurs gelenkt, den breiten Kiesweg zum Pa-
lais des Multimillionärs Soünsdso in der New-
yorker Fäusten Avenüe empor“. So konnte man
es immer und immer wieder lesen; ja, es gibt so-
ar heute noch Skri:benten, für die ein Newyorter
Gesellschasftsskandal bedeutungslos ist. wenn „er
sich nicht in der Fisth Avenue ereigiiete. Siewürs
den Uberraschüngen überleben, kämen sie einmal
wirklich nach Amerikal Denn heute kann man
;«sel)r wohl ein durchauszünftiger Newyorker Mil-
lionär oder Mültiniillionär sein, ohne deswegen
iin der Fiinften Aveniie residieren zu müssen.
FLängst hat die alte »Millionaire’s Row« die tra-
ditionelle Straße der Dollarfürsten, nicht mehr
Raum genug fiir die in der Nachkriegszeit gleich
Pilze aus der Erde geschossenen Millionäre. Aus
den oberen 400 sind zum mindesten die oberen
4000 geworben; und auch die furchtbare Wall-
'street-K-ata·strophe vom Oktober 1929 hat nichts
daran geändert, daß sich die Wohnviertel der
Reichsten immer noch nettes Gebiet erobern.
Selbst für zwei so bekannte Geldfürsteii wie Mor-
igan und Rockefeller hat die alte Millionaire’s
Row keinen Platz mehr gehabt: ihre Wohnpaläste
liegen in Oiierstraßen der Fünften Aveniie, die
nun eben dadurch beinahe noch vornehmer gewor-
den siwd als die Fifth Sllbenue selbsti

Wenn so die Fifth Avenue schon nicht ein-mal
mehr die oberen 400 unterbringen kann, wieviel
weniger dann die oberen 40001 Sie halben sich
vor allem nahe der Fsiiiisten Avenue in deren
Seiten-straften angesiedelt, die freilich meist schon

Oqt

sich dann übergangslos in geradezu ärmlichc
Straßenziige verwandeln; ferner auch an den brei-
ten Proinenadenstraßeii, die — jeweils nur an
einer Seite bebaut —- an den Zentralpark gren-
zeu; dann an der am Hudson gelegenen West End
Aventie und am Riverside Drive, und schließlich
in der Park Avenüe, deren von Granid Central
Station nach Norden zu sithrender Abschnitt heute
geradezu als ,,Straße der Neureichen« gilt. Wer
Newhork nicht kennt, wiirde sich unter solch einem
Straßenng gewiß etwas ganz Falsches vorstellen:
eine Flucht von schönen Billen etwa, versteckt im
Grün, mit blühendenGärteii und verfchwiegenen
Baum-Hainen? Ach. die „Straße der Neureichen«
sieht ganz anders ausl Riesige ,,Apai«tment«-
Hochhäufer und WohnflüchteiisHotels stehen wie
klotzige Kisten mit lauter kleinen Löchern eine
neben der anderen: aber das Wohnen in diesen
Palast-Kasernen ist ungefähr das Vornehmste was
es gibt. Eine Fünf- oder Sechszimmerwohnung
vielleicht im zehnten Stock kostet hier monatlich
rund 1000 Dollar oder 4200 Mark, viele, nach
unseren Begriffen schwer reiche Familien begnü-
gen sich. daher mit drei oder vier Zimmern und
ebensoviel Bä-dern». Rechnet man hinzu, daß ein
Dienstmädchen etwa 350 Mark im Monat be-
kammd eine gute Köchin 500, ein Ehausfeür 600
bis 1000 Mark. so kann man sich ungefähr eine
Vorstellung von den Kosten selbst eines kleineren
derartigen Hausshaltes machen. So verzichten
viele denn auch darauf, einen eigentlichen Haus-
halt zu fuhren» Sie benützen ihr ,,Apar.t-ment«
mehr oder weniger nur als HoteL essen auswärts
und lassen ihre Wohnung von Facharbeitern im-
stan-d·halten. Wie bei einem derartigen Leben frei-
lich etwas von dem zustandekommen kann, was
wir ,.Geiiiütlicl)keit«« nennen, bleibt rätselhast.

Hat so die berühmte Fünsie Avenue als Wohn-
straße der Reichsten in neuerer Zeit manchen Ri-
valen bekommen. so ist der Ruf, den sie in ihrem
Abschnitt etwa von der 34. Straße bis zum Zen-
tralpark als «""hsopping District« der eleganten
Welt genießt, nach wie vor ünerschüttert. Kaum
irgendwo in der Welt gibt es so glänzende Laden-
geschafte wie hier. Schaufenster an Schaufenster,
vielfach mit wirklich erlesenem Geschmack deko-
riert. Mit der Pracht dessen, was in den brün- liebt, 590-141.91191153. 919521411322 LIESCHEN-EVEN silszggsn dg- Geben aestcllt wird- wett-

 

 

eisfert die Elscganz, die fich v 0 r den Schaufenstern
entfaltet. Da tändeln in düstigen Gewandungen
die. Sitewyorkerinnen vorüber, erstaunlich gleich-
artig 111 der Ausmsachung, jeglichen Altersünters
schied durch Kleidung und Gesichtsibemalung weg-
ietoüchiereud. Das, was wir eine »alte«Danie«
nennen, D. h. ein weibliches Wesen, das mit
Würde und Voriiehmheit seine Jahre trägt.- muß
man überhaupt in Newyoisk mit der Liwe suchen.
Selbst die ältesten Semester kleiden sich genau so,
wie die ;,flappers««: und es bleibt dem ästhetischen
Enipfinden eines jeden überlassen, festzustellen, ob
ein von slllterä’afalten dürchsürchtes, messerriickens
decksmit Puder beschmiertes und mit knalliger,
ieiierroter Lippenlinies »verjügendlichtes« Antlitz
schöner sei. ' ' «
« »Ju· langer Zeilehalten vor den großen Ge-
»ha«ften elegante Privatautos, und in sinnreiche-r
Weise.wird dem harreüden Chaussseur Kunde,
wenn seine Herrin jeweils mit dem »fhopping« in
diesem oder jenem Laden fertig ist. Verläßt sie
nämlich das Geschäft, _fo flammt in einem Licht-
kasten über dem Portal die Nummer des betref-
senden Autos aus, das alsbald vorfährt, um seine
Jnsassin auszunehmen.

.‚ Steckt man selbst in einem Wagen in dem Ge-
wiishl der Autoinobile, an jeder Straßenkreiizung
vomoslütenden Verkehr zum Verweilen gezwungeii,f
to gibt es oft nichts Jiiteressanteres als ein-e kleine -
Jndiskretionzü wagen und einen Blick in die be-
nachbarten Autos zii werfen. Behaglich sitzen hier
-—— ost zu zweien oder dreien — die ,,societh girls«
in die Polster ihrer kostbaren Lurusiwagen zurück-
gelehnt; nach gutem Aiisschlafeii, nahrhastem
Breaksast üiisd veinlicher Morgentoilette angeregt
blaubern-b, rosig und munter, sauber bemalt. mit
kurzgeschnitteneni ‚zwar, viele mit einer schwarzen
Hor«nsbrille auf der Nase, eine Zigarette zwischen
den Lippen.

Weniger von den Gedanken an. ivelterschüti
teknde Ereignisse beschwert als vermutlich in eif-
riger Sorge, Den letzten Erzeugnissen Der Mode
ihr ungeterlte Aufmerksamkeit zuzuwenden sah-
ren diese Frauen, eingehüllt in allen 9111116. mit
Dem ishreMänncr sie umgeben. in Die Stadt. um
dieses oder jenes von drii tausend Dingen ein-iu-
laufen, Die in der Gedankenwelt der Frau den

ersten Platz einnehmen. Und so hat hier das
Leben selbst ein Gegengewicht geschaffen gegen
die rastlose, Werte häufen-de Tätigkeit des Man-
Urs. Ein Gegengewicht freilich, das der Mann
auf dein Buckel trägt, uiid dessen Sllufaielymerf in
seinem Gehirn untergebracht ist, während die
Frau den Schlüssel verwahrt und es nach ihrem
Belieben auszieht oder abschnurren läßt. Denn
hier in allererste-it Linie beginnt der ewige
Kreislauf des Geldes von neuem. Was die Män-
uer dort unten in den fitistercn Wolkeiikratzer·
schluchten des Finsanzviertels in rüshelosem Er-
werbskamnf zusanimenraffcn, was der Fabrikherr
an den «Llrbeitslöl)nen spart, was der Kaufmann-
nisakelnd auf seine Waren schlägt, was der Börseu-
Jobber Tin« kühnem, halsbrecherifchen Hasard zu-
sanimenspekuiliert: hier wird es in tändelndem
Spiel wieder unter die Leute gebracht. Ein Glück,
daß die seideraüschendsen Frauen, die hier in kiishe
ler Gelassenheit ihr Scheckbuch ziehen, nicht wis-
sen, nacht ein-mal ahnen, wie mancher Tropfen
sauren Seh-weißes an dieser und jener Dollarnole

  kleben Ima. K06.
« lFortsetzüng folgt.)

s Kunst um Willen
Steinwild in den Hohcn Saucen. Ein-en ge-

lungenen Versuch zur Wiedereiiiibiirgerung des
Stein-wildes hat der Besitzer des Gutes Bliihnbach
bei Salzbiirg, D'r. Krüpp von Bohlen und Halbach
unternommen. «Die Landesregierunsg in Salzburg
hat das erfreuliche Porhasben dadurch unterstützt.
daß sie das Stein-wild einer vollständigen gesetz-
lichen Schonung unterstellt hat. Auch der Verein
Naturfchutzpark geht mit der Absicht um, das
Steiiiwild im Alpenpark in den gaben Taiiern
wieder anzusiedeln. Er hat zur Bildung eines

' Fonds fiir diesen Zweck aufgerufen, um Die Kosten
für das notwendige Gotter, den Wärter und die
Fütterung aufzubringen Es steht zu wünschen,
daß diesen Bemühungen Erfolge beschieden sein
mbgen. so daß es gelingt, den Steinbock, ber ehe-
detn in reicher Zahl die Kalkalven bevölkerte, aber
durch menschlichen Unverstand in manchen Gebie-
t:n ausgerottet wurde, wieder anzusiedeln und da-

Mit dieifauiargkssgseshjrgågzelt iujercicngns


